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I. 
Der Holzwarenexport. 



Allgemeine Übersicht. 

Der Handel mit Walderzeugnissen ist seit alten Zeiten 
ein natürlicher Erwerbszweig in Finland gewesen. 

Frühe, schon im 15. Jahrhundert findet man, dass dieser 
tlrwerbszweig zu denen gehört, die ein Objekt der speziellen 
Aufmerksamkeit der Regierung sind. Seit den Tagen 
Gustav Wasas, als Schweden sowohl in politischer wie in 
ökonomischer Hinsicht ein freies Land geworden war, ent- 
halten die königlichen Schreiben und Verordnungen Be- 
stimmungen betreffs des Exports von Holzwaren und an- 
deren Walderzeugnissen, sowohl des Reiches als speziell 
auch Finlands. 

Hierbei war das Teer, in jener Zeit vielleicht der wich- 
tigste Exportartikel Finlands, in erster Linie ein Gegen- 
stand der landesväterlichen Aufsicht. Gemäss der dama- 
ligen ökonomischen Auffassung, wurde schliesslich der 
Handel mit dieser Ware so geordnet, dasli er in den Hän- 
den anfange einer, später zweier Handelsgesellschafben mo- 
nopolisiert wurde. Die erste dieser Gesellschaften wurde 
1648 gegründet, indem die Regierung einer Handelsgenos- 
senschaft in Stockholm das Exportmonopol für alles Teer, 
das „in Norrlanden, Finlanden und Eareleme fabriziert 
wurde", erteilte. Die zweite Gesellschaft erhielt ihre Pri- 
vilegien 1661. Die Städte Finlands wurden verpflichtet, 
jährlich gewisse „läster** (ein last =: ca. 2.832 m^) zu be- 
stimmten Preisen an die Gesellschaften abzuliefern, und 
gleichzeitig wurde auch der Preis ganz genau festgesetzt, 
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zu dem die Bauern diese Ware den Bürgern der Städte 
zu verkaufen hatten. 

Wir können uns damit begnügen, festzustellen, dass 
diese beiden Gesellschaften bis in die letzten Jahre Karls XII. 
bestanden und ihre schädliche Wirksamkeit ausübten, bis 
der grosse nordische Krieg zuletzt sowohl dem Teerhandel 
wie den Gesellschaften selbst ein Ende machte. 

Es erscheint ziemlich unmöglich, durch Ziffern zu be- 
legen, wie gross der Teerhandel zu dieser Zeit ge\vesen 
war. Aus den spärlichen Berechnungen, die überhaupt 
übrig sind, ersieht man nur, dass aus dem ganzen Reiche 
1627—1632 durchschnittlich 4040 „läster" pro Jahr expor- 
tiert wurden. Im Jahre 1647 ist iier Export auf 8500 ^läster" 
gewachsen, und der Wert des Exports wird zu 251000 „Da- 
1er" berechnet. (1 Daler hatte den Wert von ca. 1 „mark** 
44 „Penni" — 1 finn. m. zz: 80 Pfg. in deutschem Geld.) 

Betreffs Finland speziell hat man nur die Mitteilungen, 

o 

dass jährlich aus Abo 940 „läster^, aus Wiborg 855 „läster**, 
ferner unbedeutende Mengen aus Helsingfors und Borgä 
exportiert wurden. Endlich sagt uns eine Urkunde von 
1661 indirekt, dass Wiborg jährlich 3000 „läster**, Wasa 
und Gamla Karleby 475 und Helsingfors 330 „läster" der 
Teergesellschaft abzuliefern verpflichtet waren. 

Aus mehrfachen historischen Belegen sind wir jedoch 
berechtigt zu schliessen, dass nicht nur Teer, sondern auch 
andere Walderzeugnisse in jener Zeit aus Finland exportiert 
wurden. So gibt uns zunächst eine Andeutung in dieser 
Richtung der Name „Wakkafinnar** (Wakka uz Holzgefäss), 
mit dem in den Urkunden aus der Zeit Gustav Wasas die 
Einwohner Westfinlands bezeichnet werden, die schon seit 
langer Zeit ihre Holzgefässe in Schweden, Deutschland und 
Dänemark verkauften. Ferner finden wir in einem Schrei- 
ben desselben Königs aus dem Jahre 1547 an die Bürger 
Wiborgs: „Wer da ist, Bauer oder sonst irgend einer, der 
einige grosse Schiffe zu 80 oder 100^ „läster** besitzt, und 
Holzwaren, die es in dem Lande so reichlich gibt, darauf 

verladen will, um damit westwärts zu laufen'' — . Des 

Weiteren melden uns die königliche^ Verordnungen vom 



Jaiire 1615 und 1616, dass den Einwohnern in Kalas, Letala 
und Wemo die Erlaubnis erteilt wurde, nach dem Auslande zu 
segeln, im Falle sie nur Holzgefässe exportierten. Im Jahre 
1610 und 1611 wurden den Städten Uleä und Wasa Privi- 
legien gegeben, die die Bürger dieser Städte berechtigten, 
auf eigenen Schiffen Masten, Balken und Brennholz 
zu exportieren. Eine ähnliche Verordnung vom 16. März 
1641 gab den Städten Björneborg, Raumo und Nystad das 
Privilegium zum Export von Holzge fassen. 

Von den Reichs Verordnungen können wir die „Schiff- 
fahrts- und Handelsordinantia^ für Finland vom Jahre 
1550 nennen, eine ausführliche Unterweisung über Art und 
Wesen des Handels, die u. a. dekretiert, dass nach Eng- 
land hauptsächlich Mastbäume und Teer, nach Holland 
Teer u. s. w. exportiert werden sollte. 

Finland hat demnach schon seit langem einen Holz- 
export betrieben. 

Jedoch muss man sagen, dass dieser in der heutigen 
Bedeutung des Wortes erst später seinen eigentlichen An- 
fang genommen hat. Wir können diese Behauptung prä- 
zisieren und sagen, dass Finland erst in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts als ein Holzwaren exportierendes Land 
auf dem Weltmarkt aufgetreten ist. Und die Ursachen für 
diese Tatsache sind verschieden. 

Es sei zunächst das wachsende Bedürfnis für Holz- 
waren auf dem Weltmarkte genannt, das u. a. durch den 
grossartigen Aufschwung der Industrie und die veränderten 
Transportverhältnisse hervorgerufen wurde. Das Holz be- 
gann für viele Staaten einen Faktor der Handelsbilanz zu 
bilden, und die Ziffern der Ein-^ und Ausfuhr verdoppelten 
sich in manchen Ländern binnen weniger Jahre, welcher 
Umstand natürlicherweise eine sehr grosse Wirkung auf 
die Preise ausübte. So steigerten sich z. B. der Preis des 
gröberen Kiefernholzes in Sachsen zwischen 1816 und 1868 
um 286 7o, der des Zimmerholzes in Bayern zwischen 1831 
und 1858 um 64^0 und in Preussen von 1837 bis 1867 um 
61 7o. Gemäss einer Mitteilung in dem Buch von A. H* 
Blomqvist „Skogshushällningens Nationalekonomi" (1893) 
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ist der lokale Preis des Zimmerholzes in vielen Gegenden 
Finlands in den Jahren 1863 — 1892 um ein- bis zweitausend 
Prozent gestiegen. Dann können wir gerade in jenen Zeiten 
ein allseitiges Umsichgreifen freierer Handelsanschauungen 
auch in Finland konstatieren. Mit dem ^Landtdag** von 
1863 wurde die innere Freiheit in Finland wieder herge- 
stellt, und das alte Handelssystem mit seinen vielfältigen 
Einschränkungen wurde beseitigt. Durch die Verordnung 
vom 9. April 186 1 wurden die restriktiven Bestimmungen 
betreffs der Gründung der Sägemühlen aufgehoben, und die 
Dampf kraft konnte mehr und mehr verwertet werden. Die 
Gewerbefreiheit wurde schliesslich durch die Verordnungen 
von 1868, 1873 und 1879 dem Lande gegeben. Wenn wir 
hinzufügen, dass die in der Geschichte Finlands so ver- 
hängnisvollen Missjahre von 1862 — 1868 die Eigentümer 
in vielen Gegenden zwangen, ihre Wälder zu Spottpreisen 
zu verkaufen, kann man verstehen, warum die Schleussen, 
durch die bis hierher der Holzwarenexport und die Speku- 
lation gehemmt worden waren, nunmehr geöffnet wurden. 

Finland wird ein Faktor, mit welchem der Weltholz- 
handel zu rechnen hat. 

Der Holzexport, dessen Wert im Jahre 1836 nur wenig 
mehr als vier Millionen „mark^ (= finnische mark, wie über- 
haupt in der vorliegenden Arbeit, so weit nichts weiteres 
bemerkt ist, mit finnischen „mark^ gerechnet ist) beträgt, 
steigt 1870 auf 13.2, 1873 auf 34.5, 1875 auf 37.7 und 1877 
auf 58.8 Millionen „mark**. In sieben Jahren ist also der 
Wert des Holzexports mehr als vervierfacht worden. Im 
Vergleiche hierzu finden wir, dass Schweden, welches Land 
schon lange an der Spitze der Holz exportierenden Länder 
Europas gestanden war, im Jahre 1873 Holz waren im Werte 
von rund 144 Millionen exportierte. Der Wert des Holz- 
exports Finlands war also 24^0 von dem Schwedens. Im 
Jahre 1885 exportierte Schweden 4.7 Millionen cbm Holz, 
und im Jahre 1900 4.9 Millionen cbm Sägeprodukte. Die 
entsprechenden Ziffern Finlands waren 1885 2.2 Millionen 
cbm oder 47 ^/o und im Jahre 1900 2.4 Millionen cbm oder 
49^0 des schwedischen. 
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Ein klares Bild der Entwicklung des Holzexports Fin- 
lands ergibt sich aus Tabelle Nr. 1, in der der Wert des 
Holzexports mit dem des totalen Exports Finlands ver- 
glichen und in Prozenten ausgedrückt ist. Betreffs dieser 
Tabelle ist jedoch zu erinnern, dass der Wert dei expor- 
tierten Teers, der Zellstoffe, der Holzindustrieproäukte — 
hauptsächlich Zwirnrollen — und der Wert einiger Neben- 
produkte — Holzkohle un4 Rinde — nicht mit einbezogen 
ist, teils weil diese Waren Holzwaren im engeren Sinne 
des Wortes eigentlich nicht sind, teils weil von der Ent- 
wicklung dieses Exportzweigs später gesprochen wird. 

Aus der Tabelle sehen wir, dass der eigentliche Wende- 
punkt des Holzwarenexports Finlands im siebenten Jahr- 
zehnte des vorigen Jahrhunderts eingetreten ist. Vom Jahre 
1871 an können wir nämlich einen Aufschwung von bisher 
nicht gesehener Intensität konstatieren. Der Wert des 
Holzwarenexports, der 1870 nur 13.2 Millionen mark war, 
ist 1871 auf 16.6 Millionen gewachsen, und 187i2 hat dieser 
Wert, im Vergleich zu dem Vorjahre sich um 8.ä Millionen 
mark gesteigert. Die Steigerung vergrössert sich nachher 
von Jahr zu Jahr, bis wir 1877 mit 58.8 Millionen zu einem 
Kulminationspunkt kommen, der in den folgenden 16 Jahren 
nicht wieder erreicht wird. 

Im Jahre 1878 folgt ein Rückschlag, und der Wert 
des Exports sinkt auf 30.4 Millionen, d. h. um 28.4 Millionen 
mark. Eine bedeutende Zunahme zeigt wieder das Jahr 
1880, in dem der Wert, der 1879 nur 34.4 Millionen betrug, 
auf 55.7 Millionen stieg, eine Erhöhung in einem Jahre 
also um 21.3 Millionen. Im Jahre 1885 setzt eine neue 
Periode der Depression ein, die im Jahre 1887 am grössten 
wird, in dem der Wert auf 30.8 Millionen sinkt — das 
Minimum der letzten 28 Jahre. Es verdient bemerkt zu 
werden, dass der Wert des Exports im Jahre 1887 um 24.9 
Millionen niedriger ist, als der des Jahres 1880. 

Die Zeit von 1888 bis 1893 ist durch eine ziemlich 
stete Gleichheit mit relativ niedrigem Exportwert und 
kleinen Differenzen zwischen den einzelnen Jahren ge- 
kennzeichnet. Im Jahre 1894 aber beginnt der Wert sich 
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wieder zu steigern, und diese Steigerung dauert noch heute 
an. Der Wert des Exports ist nämlich 1894 um 13.6 Mil- 
lionen höher als der des Jahres 1893, und 1900 übersteigt 
der Wert zum ersten Male hundert Millionen, und zwar 
um 10.5 Millionen. Der Wert im Jahre 1906 ist 135.6 
Millionen mark. 

Die jährlichen Durchschnittszahlen dieser charakteris- 
tischen Entwicklungsperioden sind: 

1867-1871 . . . 12.6 Mimonon. 



1871—1881 
1881—1888 
1888—1894 
1894—1900 
1900-1907 



38.6 
45.1 
41.6 
76.6 
117.3 



Teilt man die Periode in Quinquennien ein, so sind 
die jährlichen Durchschnittszahlen wie folgt: 

1860-1865 

1865- 1870 

1870—1875 

1875-1880 

1880-1885 

1885-1890 

1890—1895 

1895—1900 

1900—1905 
Die Durchschnittszahl 
128.0 Millionen. 

Teilt man wieder die Periode in Dezennien ein, so sind 
die Durchschnittszahlen*: 

1857—1867 . . . 12.0 Millionen. 



der 



12.4 Millionen. 

15.3 

26.6 

42.2 „ 

53.6 

37.2 

45.8 „ 

79.7 
113.0 
Jahre 



1905 und 1906 ist 



1867—1877 
1877—1887 
1887—1897 
1897-1907 



23.3 

46.4 

47.2 

109.0 



Der Rückschlag am Ende des achten und am Anfang 
des neunten Jahrzehntes ist hier absorbiert, wird aber doch 
deutlich durch idie geringe Steigerung des Durchschnitts- 
wertes der Periode 1887—1897. 
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Tabelle Nr. 1. 
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Millionen mark 
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Millionen mark 
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T>>1^^ 








export 


T_l._ 








export 


Jabr 










Jahr 














Total- 
export 


Holz- 
export 
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— 


prozen- 
tual 




Total- 
expoft 


Holz- 
export 


+ 


— 


prozen- 
tual 


1857 


16.5 


8.2 


• 




49.6 


1882 


119.9 


54.1 


6.7 




45.1 


1858 


13.2 


7.1 


— 


1,1 


53.7 


1883 


118.3 


56.6 


2.5 


— 


48.0 


1859 


14.9 


7.7 


0.6 





51.6 


1884 


112.7 


54.1 




2.5 


48.0 


1860 


22.7 


9.6 


1.9 





42.2 


1885 


89.9 


39.5 




14.6 


43.9 


1861 


32.1 


11.8 


2.2 





36.7 


1886 


77.4 


33.4 





6.1 


43.1 


1862 


33.3 


11.9 


0.1 





35.4 


1887 


77.1 


30.8 





2.6 


40.0 


1863 


38.5 


15.2 


3.3 





39.4 


1888 


90.5 


37.3 


6.5 


— 


41.2 


1864 


37.1 


13.7 


— 


1.5 


36.9 


1889 


102.7 


44.9 


7.6 





43.7. 


1865 


40.3 


18.7 


5.0 





46.4 


1890 


92.4 


35.6 


— 


9.3 


38.5 


1866 


31.3 


15.9 


— 


2.8 


50.8 


1891 


104.2 


43.9 


8.3 


— 


42.1 


1867 


42.6 


12.0 


— 


3.9 


28.1 


1892 


93.7 


40.6 


— 


3.4 


43.2 


1868 


47.1 


15.2 


3.2 





32.2 


1893 


114.8 


47.7 


7.2 





41.5 


1869 


49.1 


15.0 


— 


0.2 


30.5 


1894 


136.0 


61.3 


13.6 





45.0 


1870 


44.2 


13.2 


— 


1.8 


29.8 


1895 


142.9 


61.0 


— 


0.3 


42.7 


1871 


45.4 


16.6 


3.4 





36.5 


1896 


158.9 


68.8 


7.8 





43.3 


1872 


50.5 


25.2 


8.6 





49.9 


1897 


168.7 


79.4 


10.6 


— 


47.0 


1873 


74.4 


34.6 


9.4 





46.5 


1898 


180.0 


91.2 


11.8 


— 


50.6 


1874 


93.3 


43.3 


8.7 





46.4 


1899 


184.9 


98.2 


7.0 


— 


53.1 


1875 


85.4 


37.7 





5.6 


44.1 


1900 


197.7 


110.5 


12.3 


— 


55.8 


1876 


98.7 


49.9 


12.2 





50.5 


1901 


186.8 


98.5 





12.0 


52.7 


1877 


104.6 


58.8 


8.9 


— 


56.2 


1902 


202.7 


112.4 


13.9 


— 


55.4 


1878 


88.3 


30.4 


— 


28.4 


34.4 


1903 


213.7 


127.0 


14.6 


— 


59.4 


1879 


94.1 


34.4 


4.0 


— 


36,5 


1904 


215.6 


116.4 


— 


10.6 


54.0 


1880 


123.1 


55.7 


21.3 


— 


45.2 


1905 


247.8 


120.4 


7.0 





48.5 


1881 


107.3 


47.4 




8.3 


44.1 


1906 


266.4 


135.6 


15.2 




50.9 
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Die jährliche Durchschnittszahl der ganzen Periode 
1857—1907 ist schliesslich 48.2 Millionen mark. 

Vergleicht man den Wert des Holzexports mit dem 
des totalen Exports Finlands, so ergibt sich daraus, dass 
derselbe zwischen einem Minimum im Jahre 1867 und einem 
Maximum im Jahre 1903 schwankt. Im Jahre 1867 war 
nämlich der Wert des Holzexports nur 28.1 7o, im Jahre 
1903 aber 59.4 7© von dem Wert des totalen Exports. 

Teilt man das Ziffernmgkterial nach den charakteristi- 
schen Entwicklungsstufen ein, von denen oben gesprochen 
worden ist, so ergibt sich folgendes Verhältnis zwischen 
den jährlichen Durchschnittszahlen des Holzexports und 
den6n des totalen Exports. 



Jahre 


Jährliche Durchschu. in 
Millionen mark 


Holzexport 




Totalexport 


Holzexport 


prozentnal 


1857—1871 
1871—1881 
1881—1888 
1888—1894 
1894—1900 
1900—1907 


33.1 

86.8 

100.4 

99.7 

161.9 

218.6 


12.6 
38.6 
45.1 
41.6 
76.6 
117.3 


38.1 
46,0 
44.9 
41.7 
47.3 
63;6 



Teilt man das Material in Quinquennien ein, so erhält 
man folgendes Resultat: 





Jährliche Durchschn. in 




Jahre 


Millionen mark 


Holzexport 




Totalexport 


Holzexport 


prozentual 


1860—1866 


32.7 


12.4 


37.9 


1865—1870 


42.1 


15.3 


36.3 


1870 1876 


61.6 


26.6 


43.2 


1876—1880 


94.2 


42.2 


44.8 


1880—1886 


116.2 


63.6 


46.3 


1885—1890 


87,5 


37.2 


42.6 


1890—1896 


108.8 


45.8 


42.1 


1896-1900 


167.1 


79.7 


47.7 


1900—1905 


203.3 


113.0 


65.5 


1906 u. 1906 


257.1 


128.0 


50.0 
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Beireffs der Dezennien stellt sich die Entwicklung in 
folgender Weise dar: 



Jahre 


Jährliche Darchschn. in 
Millionen mark 


Holzexport 




Totalexport 


Holzexport 


prozentual 


1857—1867 
1867-1877 
1877-1887 
1887—1897 
1897—1907 


28.0 

63.1 

103.6 

111.3 

206.4 


12.0 
26.3 
46.4 
47.2 
109.0 


42.8 
40.6 
44.8 
42.4 
52.8 


1857—1907 


102.4 


48.2 


47.0 



Aus einem Vergleich der obenstehenden Ziffern mit 
denen in der Tabelle Nr. 1 ergibt sich klar, wie gross die 
Bedeutung des Holzwarenexports im Verhältnis zu dem 
totalen Export Finlands ist. Seit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ist nämlich der Holzexport immer ein sehr 
grosser Prozentsatz des totalen Exports, und der Wert des 
ausgeführten Holzes ist oft grösser gewesen als der aller 
übrigen Exportartikel zusammen, besonders in den letzten 
zehn Jahren, wo der Holzexport durchschnittlich fast 53 % 
des totalen Exports repräsentierte. So sei vergleichungs- 
wöise erwähnt, dass der Butterexport, nach dem Holzexport 
der wichtigste Exportzweig Pinlands, im Jahre 1900 nur 
einen Wert von 23.4 Millionen mark oder 11.7 7o, und im 
Jahre 1906 einen solchen von 37.5 Millionen oder 14.0 7o 
des Wertes des totalen Exports betrug. 

Wie der Wert der exportierten Holzwaren in den Jahren 
1901 — 1906 sich auf die wichtigsten Exportländer verteilt, 
ergibt sich aus der Tabelle Nr. 2. 

Aus dieser Tabelle geht hervor, dass England nicht 
nur an der Spitze der Holzkonsumenten Finlands steht, 
sondern auch, dass der Wert des Exports nach England 
ein beträchtlicher Teil des Wertes des totalen Holzexports 
Finlands darstellt. Das Jahr 1902 verzeichnet mit 35.4 7o 
des Gesamtwertes den Höchstwert, 1904 mit 30.5 7o den 
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Tabelle Nr. 3. 



Zu Seite 20. 



Exportierte Holzwaren 1885—1906 in Millionen mark und 
Millionen Kubikmeter. 



Jahr 


Mill. mark 


Mül. m» 


MiU. 


mark 


Mül. 


m« 
















+ 


— 


-+ 


— 


1885 


39.5 


2.2 










1890 


35.6 


2.0 





3,9 


— 


0.2 


1891 


43.9 


2.4 


8.3 


— 


0.4 


— 


1892 


40.5 


•2.3 


— 


3.4 





0.1 


1893 


47.7 


2.8 


7.2 





O.ö 


— 


1894 


61.3 


3.3 


13.6 





0.5 


-^ 


1895 


61.0 


3.5 


— 


0.3 


0.2 


— 


1896 


68.8 


3.6 


7.8 


— 


0.1 


— 


1897 


79.4 


3.9 


10.6 





0.3 


— 


1898 


91.2 


3.9 


11.8 


— 


— 


— 


1899 


98.2 


4.3 


7.0 


— 


0.4 


— 


1900 


110.5 


4.8 


12.3 


— 


0.6 


— 


1901 


98.6 


4.7 





12.0 





0.1 


1902 


112.4 


5.2 


13.9 





0.5 


— 


1903 


127.0 


6.1 


14.6 





0.9 


— 


1904 


116.4 


6.6 





10.6 


0.6 


— 


1905 


120.4 


6.1 


7.0 








0.5 


1906 


135.6 


5.9 


15.2 






0.2 
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Mindestwert. Der jährliche Durchschnittswert des Holz- 
exportes nach England übersteigt um 19.7 Millionen mark 
den jährlichen Durchschnittswert des Holzexports nach 
Frankreich, welches Land nach England der wichtigste 
Holzwarenkonsumtnt Finlands ist. 

Betreffs Frankreichs ist der Exportwert im Jahre 1904 
mit 16.5 7o am grössten, und am geringsten im Jahre 1902 
mit 14.0 7o des totalen Wertes des Holzwarenexports. Wir 
verzeichnen diese l'atsache, weil es sich mit dem Export 
nach England gerade umgekehrt verhält. Die dritte Stelle 
nimmt Deutschland ein. Obschon der relative Zuwachs 
des Exportwerts nicht sehr bedeutend ist, nämlich nur von 
9.7^0 des totalen Holzexportwerts Finlands im Jahre 1901 
auf 13.07o im Jahre 1905, so ist doch die absolute Stei- 
gerung von 2.5 Millionen mark im Jahre 1901 auf 15.6 
Millionen im Jahre 1905 bemerkungswert, weil u. a. dieser 
Umstand darauf hinweist, dass die Handelsbeziehungen 
zwischen Finland und Deutschland von Jahr zu Jahr immer 
lebhafter geworden sind. 

Auch nach Holland und Belgien hat sich der Export 
vergrössert, indem er von 8.0 Millionen resp. 6.9 Millionen 
mark im Jahre 1901 auf 15.3 resp. 11.6 Millionen mark 
im Jahre 1905 gewachsen ist. Dagegen ist der Holzexport 
nach Spanien zurückgegangen. Im Jahre 1901 war näm- 
lich der Wert dieses Exports noch 9.6 Millionen mark, ist 
aber ihm Jahre 1905 nur noch 4.9 Millionen. Der Export 
nach Russland ist durch eine sehr grosse Stabilität ge- 
kennzeichnet. Wenn auch der Holzexport nach Dänemark, 
Schweden und Norwegen unbedeutend ist, seien diese Länder 
doch als Holzkonsumenten Finlands erwähnt. — Alle oben- 
genannten Länder konsumierten durchschnittlich jährlich 
97.8 7« des Gesamtholzexports Finlands. 

Gegen obenstehender Darstellung — wie überhaupt 
gegen jede Darstellung, welche nur von dem Werte des 
Exports spricht — muss jedoch eingewendet werden, dass 
sie ein nur relatives Bild der Entwicklung gibt. Dieser 
Wert ist nämlich, wie auch in „Bidrag tili Finlands offi- 
ciella Statistik, Handel är 1905", Seite III ausgesprochen 
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ist, auf Grund von Durchschnittszahlen aufgestellt, die von 
dem Schwanken der Preise naturgemäss abhängig sind. 
Es ist darum notwendig, dass das Bild unter Berücksich- 
tigung der Quantitätsverhältnisse des Holzexports vervoll- 
ständigt wird. Aber da in den frühere* offiziellen statisti- 
schen Mitteilungen Finlands die Angaben über die Quan- 
titäten mehrerer Holzwaren, z. B. des Zimmerholzes, der 
Balken und Sleepers, teils unspezifiziert , teils nur pro 
Stück angegeben sind, so ist es unmöglich, ein fortlaufen- 
des und definitives, für alle Holzwaren gültiges Bild vor 
dem Jahre 1885 zu erhalten. 

Aus dfer Tabelle Nr. 3 wie aus dem beigefügten Dia- 
gramme sehen wir, in welcher Richtung der Holzexport 
Finlands bezüglich der exportierten Quantitäten seit dem 
obenerwähnten Jahre sich entwickelt hat. In dieser Ta- 
belle sind jedoch die Quantitäten des exportierten Teers, 
der Zellstoffe, der Industrieprodukte — hauptsächlich Zwirn- 
rollen — - sowie einiger Nebenprodukte — Holzkohle und 
Rinde — - aus den auf Seite 11 schon erwähnten Gründen 
nicht mit einbezogen. 

Aus der Tabelle sowie aus dem Diagramme ergibt sich, 
was ja zu erwarten war, dass der Wert des Holzexports 
und die Grösse der exportierten Quantitäten durchaus nicht 
in gleichförmiger Weise sich ändern. Der Parallelismus 
ist zwar sehr deutlich bis zum Jahre 1904, nachher aber 
werden die Unterschiede immer grösser und grösser. Spe- 
ziell von 1897 bis 1904 steigert sich der Wert der expor- 
tierten Holzwaren in viel höherem Masse als die Grösse 
der exportierten Quantitäten, ein Umstand, der auf den 
hohen Holzpreisen dieser Periode beruht. Von 1903 bis 
1906 vermindert sich wieder der Wert in rascherem Tempo, 
das heisst, eine bedeutend vergrösserte Quantität represen- 
tiert einen viel geringeren Wert. Von 1905 bis 1907 ist 
das Verhältnis gerade umgekehrt, indem der Wert wieder 
steigt, trotzdem die Quantitäten geringer sind. 

Wie die jährlichen Durchschnittszahlen für die Quin- 
quennien 1890—1905 sowie die der Jahre 1905 und 1906 
und der ganzen Periode 1890—1907 sich gestaltet haben, 
sehen wir aus folgender Tabelle: 
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Jahre 


Durchschn. in 
Millionen mark 


Durchschn. in 
Millionen m^ 


1890-1895 
1895—1900 
1900-1905 


45.8 

79.7 

113.0 


2.56 
3.84 
5.48 


1905 u. 1906 


128.0 


6.00 


1890—1907 


85.2 


4.2 



Betreffs der Hafenstädte Finlands, aus denen die oben- 
erwähnten Quantitäten exportiert wurden, können wir über- 
haupt sagen, dass es kaum eine Stadt in Finland gibt, von 
der aus keine Holzwaren exportiert wurden. Selbstver- 
ständlich aber hat der Export sich in den Städten konzen- 
triert, deren Lage von der Natur besonders begünstigt war, 
indem diese Städte die Endpunkte ausgedehnter Wasser- 
systeme waren. In erster Linie sind deshalb Wiborg, Kotka, 
und Björneborg zu nennen. Wie gross der Export aus diesen 
Hafenstädten in den Jahren 1901 — 1906 war, sehen wir aus 
folgender Tabelle: 



Jahr 


Wiborg 


Kotka 


Bjömeborg 


Znsammeii 


In V« '^°^ ^^^ 

totalen Holzexport 

Finlands 




1000 m» 


1000 m« 


1000 m" 


1000 m» 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


664 
617 
846 
1048 
907 


473 
498 
564 
589 
541 


407 
466 
366 
400 
,381 


1544 
1581 
1776 
2037 
1829 


32.8 
29.9 
29.3 
30.7 
30.0 


jahrl. 
Durchschn. 


816 


533 


404 


1753 


30.5 



Aus dieser Tabelle ergibt sich, dass aus diesen drei 
Städten in den Jahren 1901 — 1906 eine Holzquantität ex- 
portiert wurde, die zwischen 29.3 und 32.8 7o des totalen 
Exports des Landes schwankt. — In zweiter Linie kommen 
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die Städte, von deren Export die beigefügte Tabelle Nr. 4 
ein genügendes Bild gibt. 

Wie wir aber später finden werden, wird diese Ordnung 
zwischen den einzelnen Städten eine ganz andere, wenn es 
sich um die verschiedenen Warenspezialitäten handelt. — 
Dass der Holzexport Finlands hauptsächlich jedoch durch 
obenerwähnte Hafenplätze vermittelt wird, sehen wir aus 
dem Umstand, dass auf diesen Städten durchschnittlich pro 
Jahr etwas mehr als 74 7o des totalen Holzexports Fin- 
lands kommt. 



Export von Sägewaren. 

Wie zu erwarten ist, ist der Export der Sägeprodukte 
der wichtigste Zweig des Holzexports Finlands. 

Die beigefügte Tabelle Nr. 5 zeigt, dass der Wert des 
Sägewarenexports 1885 — 1907 im Vergleich mit dem Werte 
des totalen Holzexports Finlands zwischen einem Maximum 
im Jahre 1891 von 90.2 7o und einem Minimum im Jahre 
1904 von. 76.5^0 schwankt. Aber schon ein flüchtiger 
Blick auf die Tabelle ergibt, dass der Export von Säge- 
waren im allgemeinen im Vergleich zu dem totalen Holz- 
export, zur Abnahme neigt, ein Umstand, der wie unten 
gezeigt wird, auf der raschen Zunahme des Exports anderer 
Holzwaren, in erster Linie Grubenholz und Papierholz, be- 
ruht. Teilt man die Periode in Quinquennien ein, so tritt 
diese Erscheinung noch klarer zu Tage: 



Jahre 


Im jährlichen Durchschnitt. 
Uillionen mark 


Sägewarenexport 

in V» des totalen 

Holzexports 


Totalexport 


Sägewaren- 
export 


1890-1895 
1896—1900 
1900-1905 


45.8 

79.7 

113.0 


40.4 
68.2 
91.7 


88.2 
85.5 
81.1 


1905 u. 1906 


128.0 


106.6 


82.3 


1890—1907 


85.0 


71.1 


83.6 
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Tabelle Nr. 5. 



Zu Seite 24. 



Der Sägewarenexport 188B — 1907 in Millionen mark 
und in Prozenten des totalen Holzwarenexports. 





Millionen mark 






Säge Waren- 
export 


Jahr 








totaler Holz- 


Säge waren- 








warenexport 


export 


+ 


"""" 


prozentual 


1885 


39.5 


35.0 






88.6 


1890 


35.6 


31.0 


— 


4.0 


87.0 


1891 


43.9 


39.6 


8.6 


— 


90.2 


1892 


40,5 


35.9 





3.7 


88.6 


189B 


47.7 


41.6 


5.7 


— 


87.2 


1894 


61.3 


54.1 


12.5 


— 


88.2 


1896 


61.0 


52.6 


— 


1.5 


86.2 


1896 


68.8 


60.4 


8.9 


— 


87.7 


1897 


79.4 


68.0 


7.6 


— 


85.6 


1898 


91.2 


77.6 


9.6 


— 


85.0 


1899 


98.2 


82.5 


4.9 


— 


84.0 


1900 


110.5 


90.0 


7.5 


— 


81.4 , 


1901 


98.5 


81.1 


— 


8.9 


82.3 


1902 


112.4 


96.7 


15.6 


— 


86.0 


1903 


127.0 


101.7 


6.0 


— 


80.0 


1904 


116.4 


89.1 


— 


10.6 


76.5 


1905 


120.4 


95.9 


4.0 


— 


79.6 


1906 


135.6 


116.4 


19.5 


~~" 


85.1 
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Wie der Wert der exportierten Sägeprodukte sich auf 
die wichtigsten Exportländer Finlands verteilt, sehen wir 
aus der Tabelle Nr. 6. Darnach steht England auch be- 
treffs der exportierten Sägeprodukte an der Spitze der Holz- 
konsumenten Finlands, indem es in den Jahren 1901 — 1906 
in jährlichem Durchschnitt 32.9 7o des Gesamt-Säge Waren- 
exports Pinland?, oder mehr als doppelt so viel als Frank- 
reich konsumiert hat. Bei den übrigen Exportländern ist 
das schnelle Vorrücken Deutschlands bemerkungswert. Mit 
stetigen Schritten nähert es sich Frankreich, und im Jahre 
1905 ist der Unterschied zwischen den beiden Ländern, der 
im Jahre 1901 b.S^/o war, auf 1.4 7o gesunken. Es folgen 
nun Holland, Belgien und Spanien. 

Der allgemeine Entwicklungsgang zeigt also, dass der 
Sägewarenexport Finlands nach England konstant, nach 
Frankreich und Spanien etwas im Rückgang und nach 
Deutschland, Holland und Belgien zunehmend ist. Nach 
Russland, Dänemark und Schweden ist der Export ziemlich 
unbedeutend gewesen. Zusammen haben die obenerwähn- 
ten Länder in jährlichem Durchschnitt 98.1®/o des totalen 
Sägewarenexports Finlands konsumiert. Die übrigen 1.9 7o 
sind auf Norwegen, Portugal, Italien, Ägypten, Algerien, 
Kap, Mozambique und Brasilien verteilt. 

Die Tabelle Nr. 7 verzeichnet das Verhältnis zwischen 
Wert und Quantitäten der exportierten Sägeprodukte für 
die Periode 1885 — 1907. Ein Vergleich mit dem Diagramme 
zu Seite 22 zeigt, wie die Grösse der Quantitäten in ihrem 
Zunehmen bedeutend hinter dem Wert dieser Quantitäten 
zurückbleibt. Besonders deutlich wird der Unterschied seit 
dem Jahre 1893. 

Aus folgender Tabelle ergeben sich die jährlichen 
Durchschnittszahlen für die Quinquennien der Periode sowie 
für die Jahre 1905 und 1906 und die ganze Periode 1890 
bis 1907. 
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Jahre 


Durchschn. in 
Millionen mark 


Durchschn. in 
Millionen m' 


1890-1895 
1895-1900 
1900-1906 


40.4 
68.2 , 
91.7 


1.6 
2.2 
2.6 


1906 u. 1906 


105.6 


2.9 


1890-1907 


71.4 


2.2 



Die wichtigsten Hafenplätze, aus denen die Sägewaren 
exportiert wurden, waren in den fünf Jahren 1901 — 1906 
die Städte Kotka, Wiborg und Björneborg, wie aus folgender 
Tabelle hervorgeht: 



Jahr 


Eotka 


Wiborg 


Björneborg 


Summa 


In 7o des to- 
talen Säge- 
waienexports 


1000 m» 


1000 m» 


1000 m» 


1000 m» 


1901 


445 


414 


337 


1196 


52.1 


1902 


472 


426 


412 


1310 


42.0 


1903 


489 


436 


305 


1220 


44.4 


1904 


483 


451 


325 


1259 


48.1 


1905 


502 


416 


317 


1235 


42.8 


Jährl. 
Durch- 
schnitt 


478 


429 


339 


1244 


45.9 



Bemerkenswert ist, dass Wiborg, das gemäss der Ta- 
belle auf Seite 23 überhaupt ohne Zweifel die erste Holzaus- 
fuhrstadt Finlands war, in Bezug auf die exportierten Säge- 
produkte erst in zweiter Linie kommt. Dass dieser Um- 
stand auf dem ausgedehnten Exporte Wiborgs anderer Holz- 
waren — speziell Props- und Zellstoff holz — beruht, werden 
wir später zeigen. 
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Tabelle Nr. 7. 



Zu Seite 29. 



Der Sägewarenexport 1885 -—1907 in Millionen mark 
und Millionen m*. 



Jahr 


Millionen mk. 


Millionen m' 


Millionen mk. 


Millionen m^ 
















+ 


— 


+ 


— 


1885 


36.0 


1.3 










1890 


31.0 


1.2 


— 


4.0 


— 


0.2 


1891 


39.6 


1.6 


8.6 





0.4 





1892 


35.9 


1.6 


— 


3.7 





0.1 


1893 


41.6 


1.7 


5.7 


— 


0.2 


— 


1894 


54.1 


1.9 


12.5 





0.2 


— 


1895 


52.6 


1.9 


— 


1.5 





— 


1896 


60.4 


2.1 


8.9 





0.2 


— 


1897 


68.0 


2.2 


7.6 





0.1 


— 


1898 


77.6 


2.2 


9.6 








— 


1899 


82.5 


2.4 


4.9 





0.2 


— 


1900 


90.0 


2.4 


7.5 








— 


1901 


81.1 


2.3 





8.9 





0.1 


1902 


96.7 


3.1 


15.6 





0.8 





1903 


101.7 


2.7 


5.0 








0.4 


1904 


89.1 


2.7 


— 


12.6 


«_ 





1905 


96.9 


2.8 


6.8 





O.l 





1906 


115.4 


3.1 


19.5 





0.3 
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Die Reihenfolge der übrigen wichtigeren Verladungs- 
häfen sehen wir aus der Tabelle Nr. 8. Die in der Tabelle 
genannten acht Städte Finlands haben in jährlichem Durch- 
schnitte nur 34.6 7o von dem totalen Sägewarenexport 
Pinlands exportiert: etwas weniger also als die drei Städte 
Wiborg, Kotka und Björneborg zusammen, die in jährlichem 
Durchschnitte 45.9 ^o exportierten. Zusammen haben die 
hier oben genannten Städte in jährlichem Durchschnitte 
80.5 7o von dem totalen Säge Warenexport Pinlands ver- 
mittelt. 

Dass schliesslich Planken, Battens und Bretter aus 
Kiefern- und Pichtenholz zweifelsohne die wichtigsten Säge- 
produkte sind, geht aus folgender Tabelle hervor: 



Jahr 


Planken 


Battens 


Bretter 


Summa 


Summa 


lOOOmk. 


1000 m» 


lOOOmk. 


1000 m» 


lOOOmk. 


1000 m» 


1000 mk. 


% 


1000 m« 


7o 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


12653 
12886 
12077 
16060 
17335 


333 
322 
288 
373 
361 


20897 
24135 
28863 
32288 
32673 


697 
743 
770 
850 
778 


23992 
27848 
32778 
30846 
36433 


889 
928 
937 
964 
1041 


57542 

64869 
73718 
79193 
86442 


95.2 
95.3 
93.7 
95.8 
96.0 


1918 
1993 
1994 
2187 
2180 


90.0 
90.7 
89.4 
90.9 
90.9 


1901 


16793 


336 


27079 


694 


34106 


1066 


77978 


96.1 


2096 


90.3 


1902 


18241 


365 


34545 


864 


40371 


1153 


93157 


96.3 


2382 


77.0 


1903 


21473 


390 


33468 


837 


42417 


1212 


97357 


95.8 


2439 


90.2 


1904 


15812 


340 


29657 


847 


39845 


1245 


84814 


95.1 


2433 


90.0 


1905 


14554 


323 


33889 


904 


42802 


1259 


91244 


95.1 


2486 


89.8 



Darnach machten Planken, Battens und Bretter in der 
Periode 1896—1906 in jährlichem Durchschnitte 95.4 7o 
des Wertes der exportierten Sägewaren und 88.9 7o ihrer 
Menge aus. Die übrigen 4.6 resp. H.lVo verteilen sich 
auf folgende Posten : gesägte Sparren, Planken- und Brett- 
Enden, Fasstäbe und Latten wie auch gesägtes und ge- 



— 36 — 



hobeltes Holz von anderen einheimischen Bäumen als Kie- 
fern und Fichten. 

In lebhafter Wechselwirkung mit dem Sägewarenex- 
port steht natürlicherweise die Sägewarenindustrie. Gemäss 
der früher genannten Verordnungen aus dem Jahre 1861 
wurde die Gründung von Sägemühlen freigegeben, und im 
Jahre 1875 gibt es in Finland schon 209 (= 40.1 7o sämt- 
licher Fabrikanlagen in Finland), von denen 61 mit Dampf 
und 148 mit Wasserkraft betrieben wurden. Die Zahl der 
Dampfmaschinen war 81, mit 2436 nominellen P. S., und 
die Maschinen, die mit Wasserkraft betrieben wurden, 
repräsentierten 3540 nominelle Pferdekräfte. 

Im Jahre 1903 ist die Zahl der Dampfmaschinen der 
Sägemühlen (Tischlereien, Zwirnrollenfabriken und Bött- 
chereien mit einbezogen) auf 437 mit 15801 nominellen 
P. S., und im Jahre 1904 auf 469 mit 19 235 nominellen 
P. S. gewachsen. Die Gesamtzahl der Dampfmaschinen- 
anlagen in der finländischen Industrie ist in diesen Jahren 
994 mit 44406 nominellen P.S. resp. 987 mit 47 960 P.S. 
Von der totalen Zahl der Dampfmaschinen entfielen also 
in den oben erwähnten Jahren 44.0 resp. 47.5 7o, und von 
der totalen Zahl der Pferdekräfte 35.5 resp. 40.l7o auf die 
Sägemühlen. 

In welchem Masse die Intensität der Arbeit dadurch 
erhöht wurde, können wir infolge des fehlenden Materials 
nicht feststellen. Zum Vergleich wollen wir jedoch in der 
folgenden Tabelle zeigen, in welcher Richtung sich die 
industriellen Verhältnisse Finlands überhaupt entwickelt 
haben : 





Die Pferdekräfte 


Die Durchschnitts- 


Jahr 


jeder Maschine im 


zahl der Arbeiter 




Durchschnitt 


auf jede Maschine 


1887 


21.3 


4.5 


1890 


25.3 


4.2 


1895 


26.7 


3.2 


1900 


38.1 


2.4 


1904 


48.6 


2.1 
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Diese allgemeinen Ziffern können natürlich nicht direkt 
auf die Sägewarenindustrie angewendet werden, aber wir 
sind vielleicht doch berechtigt ex analogia zu schliessen, 
dass die Intensität der Arbeit auch dieses Industriezweiges 
grösser geworden ist, indem die Zahl der Pferdekräfte der 
Maschinen im Durchschnitt vergrössert und die Durch- 
schnittszahl der Arbeiter, die auf jede Pferdekraft kommen, 
vermindert worden ist. 

Absolut genommen ist nun die Anzahl der Arbeiter 
der Sägeindustrie bedeutend gestiegen, aber auch relativ 
im Verhältnis zu der totalen Zahl der Industriearbeiter 
Pinlands. In welchem Masse dieser Zuwachs in den Jahren 
1886-1905 erfolgt ist, sehen wir aus der Tabelle Nr. 9. 
Daraus ergibt sich, dass die Zahl der Sägearbeiter in oben 
erwähnten 19 Jahren sich fast verdreifacht hat, wie auch, 
dass die Zunahme etwas intensiver gewesen ist, als die 
sämtlicher Industriearbeiter Finlands. Im Jahre 1886 war 
nämlich die Zahl der Sägeindustriearbeiter nur 17.6 7o der 
Gesamtindustriearbeiter des Landes, im Jahre 1890 aber 
ist sie auf 17.8 7©, im Jahre 1895 auf 18.5 7o, im Jahre 
1900 auf 22.7 7o, im Jahre 1903 auf 20.7 7o und im Jahre 
1904 auf 20.9% gestiegen. 

Der Vollständigkeit wegen teilen wir in der Tabelle 
Nr. 10 die totale Grösse der Produktion der Sägewaren- 
industrio in Kubikmeter nnd mark mit. Ein Vergleich 
dieser mit den Tabellen Nr. 5 und Nr. 7 ergibt jedoch, 
dass die Zahl der produzierten Kubikmeter respektive der 
Produktionswert der gesägten Holzwaren nicht für die 
Beurteilung des Säge Warenexports als zuverlässig in Be- 
tracht kommt. Der Wert der exportierten Sägewaren ist 
nämlich fast ununterbrochen bedeutend höher als der Pro- 
duktionswert der Sägewarenindustrie beträgt, und flir viele 
Jahre sind auch die exportierten Quantitäten in Kubik- 
metern gerechnet, bedeutend grösser als die der Säge- 
warenproduktion. Dieser Umstand erklärt sich daraus, dass 
bedeutende Mengen der exportierten Sägewaren entweder 
Handarbeit oder in ambulatorischem Sägebetrieb (unter An- 
wendung leicht transportabler Lokomobile) hergestellt wor- 
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den sind, die natürlicherweise in die statistischen Mittei- 
lungen der Sägemühlen nicht mit einbezogen sind. 



Der Export sonstiger Holzwaren. 

Aus der bisherigen Darstellung ist zu ersehen, dass 
die Sägewaren zweifelsohne die wichtigsten aller aus Fin- 
land exportierten Holzprodukte sind. Der Wert der expor- 
tierten Sägeprodukte war nämlich 1890—1907 im jährlichen 
Durchschnitt 71,1 Millionen mark oder 83.6 7o des Wertes 
des Gesamt-Holzexports. Der Durchschnittswert der übri- 
gen Holzexportartikel dagegen ist nur 13.9 Millionen oder 
16.4 7o des Wertes des Gesamt-Holzexports. 

Wir wollen jetzt untersuchen, wie der Expoi*t jener 
Holzartikel im einzelnen sich entwickelt hat. Aber da 
diese Waren in der offiziellen Statistik Finlands unter sehr 
verschiedenen Titeln rubriziert sind, werden wir der Über- 
sichtlichkeit wegen in folgender Darstellung diese Waren 
unter vier Hauptgruppen zusammenfassen: 

1. Zimmerholz und dergleichen. Mit diesem Namen 
bezeichnen wir Zimmerholz, beschlagene oder gebeilte 
Balkenhölzer, holländische Balken, Sparren, Sleepers, Tele- 
graphenstangen und Latten, sowie sonstige „diverse nicht 
oder nur teilweise bearbeitete Holzexportartikel von Kiefern- 
und Fichtenholz". 

2. Props- und Zellstoffholz. 

3. Brennholz, sowohl Kiefern- und Fichten- wie auch 
Laubbaumholz, hauptsächlich Birkenbolz. 

4. Diverse Holzartikel, zu denen Holzwaren von an- 
derem als Fichten- und Kiefernholz, z. B. Espenholz ge- 
rechnet v/erden. 

Wie sich nun zunächst der Wert des Exports der zu 
der Zimmerholzgruppe gerechneten Holzwaren in den Jahren 
1885 — 1907 entwickelt hat, sehen wir aus folgender Ta- 
belle: 
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Millionen mark 


Zimmer- 


Jahr 


Gesamthole- 


Zimmer- 


holzexport 




Warenexport 


holzexport 


prozentual 


1885 


39.5 


1.9 


4.8 


1890 


35.6 


2.5 


7.0 


1891 


43.9 


2.1 


4.7 


1892 


40.5 


2.1 


5.1 


1893 


47.7 


2.6 


5.4 


1894 


61.3 


2.9 


4.7 


1895 


61.0 


3.7 


6.0 


1896 


68.8 


3.8 


5,5 


1897 


79.4 


5.6 


7.0 


1898 


91.2 


6.0 


6.5 


1899 


98.2 


5.8 


5.9 


1900 


110.5 


8.2 


7.4 


1901 


98.5 


5.7 


5.7 


1902 


112.4 


6.1 


5.4 


1903 


127.0 


8.7 


6.8 


1904 


116.4 


8.1 


7.0 


1905 


120.4 


8.0 


6.6 


1906 


135.6 


6.0 


4.4 



Wenn also eine absolute Zunahme zu verzeichnen ist, 
so ist doch der Export des Zimmerholzes in Vergleich'^ zu 
dem Werte des Gesamtholzexports Finlands ziemlich un- 
bedeutend. Sein Wert schwankt nämlich zwischen einem 
Minimum im Jahre 1891 von 4.7 7o und einem Maximum 
im Jahre 1900 von 7.4 7o des Wertes des totalen ^Holzex- 
ports, und rechnet man die Durchschnittszahlen der Quin- 
quennien aus, so stellt sich die Entwicklung noch gleich- 
förmiger dar: . 



Jahre 


Jährl. Durchschnitt in 
Millionen mark 


Zimmer- 
holzexport 

prozentual 


Gesamtholz- 
warenexport 


Zimmer- 
holzexport 


1890-1895 
1895-1900 
1900- 1905 


46.8 

79.7 

113.0 


2.4 
5.0 
7.3 


5.2 
6.2 
6.4 


1905 u. 1906 


128.0 


7.0 


5.5 


1890-1907 


85.0 


5.2 


6.1 



- 42 ~ 



Die Tabelle Nr. 11 zeigt, wie der Exportwert sich auf 
die Exportländer Finlands verteilt. Bemerkenswert ist, 
dass England nicht mehr in erster Linie steht. Russland 
ist der Hauptkonsument dieser Waren, dann kommen Schwe- 
den und Deutschland, und England steht erst an vierter 
Stelle. Der Zimmerholzexport nach Holland ist ziemlich 
gross, dagegen aber konsumieren Belgien, Frankreich, Däne- 
mark und Spanien nur unbedeutende Mengen. Der Ge- 
samtwert des Exports nach den oben erwähnten Ländern 
ist durchschnittlich 6.6 Millionen mark oder 91.1^0 des 
totalen Wertes des Zimmerholzexports Finlands. 

Das Verhältnis zwischen dem Wert und der Menge 
des exportierten Zimmerholzes ergibt sich aus der Tabelle 
Nr. 12, und die jährlichen Durchschnittszahlen der Quin- 
quennien sind: 



Jahre 


Jährl. 
Durchschn. 
in 1000 mk. 


Jährl. 
Durchschn. 
in 1000 m* 


1890-1895 
1895-1900 
1900—1905 


2458 
4983 
7361 


138 
279 
438 


1905 u. 1906 


7016 308 


1890-1907 


5180 


288 



Schliesslich zeigt uns die folgende Tabelle, dass Wi- 
borg, Kemi, Torneä, Björneborg und Baumo die eigent- 
lichen Hafenplätze der Zimmerholz- Ausfuhr sind: 



Jahr 


Wiborg 


Kemi 


Torneä 


Björne- 
borg 


Baumo 


Samma 


In 7o des 
totalen 


m' 


m» 


m' 


m' 


m» 


m" 


Zimmer- 
holzezports 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


32726 
29607 
53185 
83243 
112110 


60014 
45456 
73477 
65870 
62682 


73698 
58856 
72280 
43964 
42564 


30661 
44820 
33791 
37374 
32054 


24204 
34981 
41539 
35323 
24434 


221303 
214720 
273672 
265774 
273844 


62.8 
55.2 
50.9 
52.0 
67.5 


JäbrI. 
Durch- 
schnitt 


62174 


61500 


58272 


35620 


32096 


249863 


57.6 
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Tabelle Nr. 9. 



Zu Seite 39. 



Die Anzahl der Industriearbeiter und der Sägewaren- 
Industriearbeiter wie auch die Anzahl der Sägemühlen. 



Jahr 


Gesamtanzah] 
der Industrie- 
Arbeiter 


Anzahl der 

Sägewaren- 

lodustrie- 

Arbeiter 


DieSägewaren- 
Industrie- 
Arbeiter 

prozentual 


Anzahl 
der Sage- 
mühlen 


1886 


41724 


7369 


17.6 


246 


1887 


43521 


7416 


17.0 


253 


1888 


46326 


8024 


17.7 


253 


1889 


54089 


10150 


18.7 


303 


1890 


59123 


10578 


17.8 


341 


1891 


61302 


10226 


16.6 


365 


1892 


58000 


10426 


18.0 


376 


1893 


55976 


11095 


19.8 


377 


1894 


58232 


11266 


19.3 


388 


1896 


65254 


12091 


18.6 


427 


1896 


73010 


13468 


18.4 


464 


1897 


79917 


15838 


19.8 


490 


1898 


91055 


19013 


20.8 


560 


1899 


101978 


20231 


20.0 


670 


1900 


98759 


22426 


22.7 


604 


1901 


95865 


21937 


22.8 


637 


1902 


95282 


20252 


21.2 


644 


1903 


101262 


20963 


20.7 


684 


1904 


101621 


21281 


20.9 


527 



Obs! Die Zahl der Sägemühlen fttr das Jahr 1904 ist so gering, 
weil die kleineren Wassersägemühlen für den häuslichen Verbrauch in den 
offizieUen Angaben nicht mit einbezogen sind. 
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Tabelle Nr. 10. 



Zu Seite 39. 



Die Grösse der Produktion der Sägewaren-Industrie in 
1000 Kubikmeter und 1000 mark. 





Gesägte 


Sägewaren- 


Sägewaren- 


Jahr 


Stämme 


Produktion 


Produktion 




1000 Stück 


1000 m» 


1000 mark 


1886 


6949 


1034 


23393 


1887 


7170 


1122 


25574 


1888 


8069 


1139 


27142 


1889 


13451 


1506 


37035 


1890 


11345 


1460 


33913 


1891 


11641 


1493 


33257 


1892 


12512 


1433 


34259 


1893 


12812 


1454 


35262 


1894 


14173 


1582 


38248 


1895 


14629 


1772 


40672 


1896 


17321 


2008 


47943 


1897 


20453 


2298 


58503 


1898 


22029 


2349 


63189 


1899 


21098 


2422 


66856 


1900 


25319 


2776 


79550 


1901 


22104 


2460 


64709 


1902 


22165 


2564 


66432 


1903 


26513 


2762 


79200 


1904 


26196 


3052 


80186 
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Tabelle Nr. 12. 



Zu Seite 42. 



Der Zimmerholzexport 1885—1907 in 1000 mark 
und 1000 m^ 









1000 mark 


1000 m» 


Jahr 


1000 mark 


1000 m' 
















+ 


— 


+ 





1885 


1940 


133 










1890 


2474 


125 


634 


— 





8 


1891 


2124 


124 


— 


350 





1 


1892 


2146 


118 


22 


— 





6 


1893 


2645 


152 


499 


— 


34 


— 


1894 


2905 


174 


260 


— 


22 


— 


1895 


3671 


231 


766 


— 


57 


— 


1896 


3802 


239 


131 


— 


8 


— 


1897 


6626 


311 


1823 


— 


— 


28 


1898 


6988 


324 


363 


— ^ 


13 


— 


1899 


5833 


293 





155 





31 


1900 


8223 


420 


2390 


— 


127 


— 


1901 


6698 


348 





2526 





72 


1902 


6110 


376 


412 


— 


28 


— 


1903 


8694 


526 


2584 


— 


160 


— 


1904 


8083 


523 


— 


611 





3 


1906 


8006 


400 


— 


77 





123 


1906 


6027 


216 


— 


1979 


— 


184 
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Wiborg nimmt also auch hier die erste Stelle ein, 
ßjörneborg dagegen und noch mehr Kotka kommen weniger 
in Betracht, wie untenstehende Ziftern ganz deutlich zeigen: 



T^l^ — 


Nystad 


Kotka 


Uleftborg 


Kristinestad 


Summa 


In »/o des 
totalen 


Janr 


m* 


m» 


m» 


m» 


m» 


Zimmer- 
holzexports 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


5756 

9253 

10525 

16537 

1210S 


5041 
5629 
9044 
5804 
16929 


3939 
10208 
6793 
3171 
7998 


4237 
5753 
6918 
3990 
9317 


18963 
30843 
33280 
29502 
46347 


5.7 
7.9 
5.7 
5.7 
12.1 


ill 


10884 


8493 


6421 


6043 


31787 


7.4 



Köpnen wir also sagen, dass die Entwicklung des 
Zimmerexports in sehr bescheidenen Grenzen sich bewegt, 
ao erhalten wir ein ganz anderes Bild der Entwicklung, 
wenn wir den Props- und Zellstoffholzexport betrachten. 
Hier tritt nämlich im Laufe der Jahre ein sehr rapider 
Zu\yachs des Exports hervor, ein Zuwachs, der oft sogar 
als eine nicht unwichtige Ursache für die rücksichtslose 
Ai^ßbeutung des Waldbestandes bezeichnet wird. 

Die Tabelle Nr. 13 zeigt uns, wie der Wert des Ex- 
ports sich in den Jahren 1885—1907 gestellt hat. Schon 
ein flüchtiger Blick zeigt, wie rasch der Export nicht nur 
absolut, sondern auch relativ in Vergleich zu dem totalen 
Holzwarenexport Finlands zugenommen hat. Im Jahre 
1885 ist nämlich der Wert dieses Exports nur 99 Tausend 
mark oder 0.3 7o, und im Jahre 1890 nur erst 194 Tausend 
mark oder 0.5 7o des Wertes des totalen Holzexports; er 
steigt von Jahr zu Jahr, bis im Jahre 1904 sein Maximum 
mit 15.5 Millionen mark oder 13.3 7o des totolen Export- 
werts erreicht ist. Zum Vergleich wollen wir uns erinnern, 
dass die entsprechenden Prozentziffern des Zimmerexports 
resp. 4.8, 7.0 und 7.1 waren. Die Jahre 1905 und 1906 
sind allerdings durch einen merklichen Rückgang gekenn- 
zeichnet, aber nur in Vergleich zu den Ausnahmsjahren 
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1903 und 1904. Rechnet man nämlich die Durchschnitts- 
zahlen der Quinquennien sowie des Jahres 1905 und 1906 
aus, so ergibt sich, dass die Steigerung konstant ist. Diese 
Zahlen sind nämlich: 



Jahre 


Jährl. Durchschn. in 
Millionen mark 


Props- 
Export 

prozentnal 


Gesamt- 
holzexport 


Props- 
FiXport 


1890- 1895 
1895—1900 
1900-1905 


45.8 

79.7 

113.0 


0.849 

3.840 

10.349 

■ 


1.7 
4.7 
9.2 


1905 u. 1906 


128.0 


11.895 


9.3 


1890—1907 


85.0 


5.822 


6.8 



Jedoch müssen wir hinzufügen, dass auch die Ziffern 
des Jahres 1907, die allerdings noch zu mangelhaft sind, 
um publiziert werden zu können, einen weiteren Rückgang 
andeuten. Das lässt vielleicht den Schluss zu, dass dieser, 
für den Waldbestand Finlands als sehr gefährlich bezeich- 
nete Exportzweig allmählich in rücksichtsvollere, vielleicht 
auch in rationellere Bahnen geleitet wird. Wie die neue 
Zollgesetzgebung, nach der Ausfuhrzölle für den früher 
völlig freien Export des Props- und Zellstoffholzes mit dem 
Jahre 1906 erhoben werden sollen, auf diesen Export wir- 
ken wird, das kann natürlicherweise noch nicht beurteilt 
werden. 

Wie sich der Wert des exportierten Props- und Zell- 
stoffholzes in den Jahren 1901 — 1906 auf die verschiedenen 
Exportländer Pinlands verteilt hat, sehen wir aus der Ta- 
belle Nr. 14. Daraus ergibt sich, dass England, Frankreich 
und Holland die wichtigsten Konsumenten dieser Holz- 
waren sind. In erster Linie kommt England, das allein 
fast so viel konsumiert hat, als die übrigen Länder zu- 
sammen, oder durchschnittlich 49.4^0 pro Jahr. Die ent- 
sprechenden Ziffern Frankreichs und Hollands sind 27.8 
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Tabelle Nr. 13. 



Zu Seite 51. 



Der Props- und Zellstoffholzexpoft in 1000 mark und 
Prozenten des totalen Holzwarenexport. 





1000 mark 


Props- und 
ZelUstoff- 


Jahr 


totaler 


Der Props- u. Zellstoff holzexport 




Holzwaren- 








holzexport 












export 


Props 


Zellstoffholz 


Zusammen 


prozentnal 


1885 


39500 






99 


0^ 


1890 


35617 


— 





194 


0.5 


1891 


43901 


233 


119 


352 


0.8 


1892 


40463 


331 


235 


566 


1.4 


1893 


47729 


707 


397 


1104 


2.3 


1894 


61254 


1256 


775 


2031 


3.3 


1895 


60968 


1558 


811 


2369 


3.9 


1896 


68810 


1333 


1214 


2547 


3.7 


1897 


79434 


1880 


1771 


3661 


4.6 


1898 


91176 


2575 


2647 


5222 


6.7 


1899 


98187 


3012 


2401 


6413 


5.5 


1900 


110500 


3832 


3868 


7690 


6.9 


1901 


98501 


4663 


4017 


8680 


8.8 


1902 


112355 


3990 


2706 


6696 


6.8 


1903 


126971 


9307 


3894 


13201 


10.4 


1904 


116425 


10763 


4725 


16478 


13.3 


1905 


120448 


7532 


5596 


13128 


10.9 


1906 


135573 


7286 


3377 


10663 


7.8 
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resp. 15.6 7o. Ziemlich unbedeutend ist der Export nach 
Belgien, Bussland und Deutschland mit resp. 3.9, 1.6 und 
0.970. — Der Durchschnittliche Exportwert aller dieser 
Länder zusammen ist 99.2 7o des Gesamtwertes des Props- 
und Zellstoffholzexports Finlands. 

Das Verhältnis zwischen Wert und Quantitäten dieses 
Exports in den Jahren 1885 — 1907 ergibt sich aus der 
Tabelle Nr. 15, und die jährlichen Durchschnittszahlen der 
Quinquennien sowie der Jahre 1905 und 1906 und der 
ganzen Periode 1885—1907 sind; 



Jahre 


Jährl. Durch- 
schnitt in 
1000 mark 


Jährl. Durch- 
schnitt in 
1000 m' 


1890-1895 
1895—1900 
1900-1905 


849 

3840 

10349 


181 

665 

1373 


1905 u. 1906 


11896 


1768 


1890-1906 


5822 


704 



Die Tabelle Nr. 16 schliesslich zeigt uns, aus welchen 
Hafenstädten die grössten Quantitäten dieser Holzwaren 
in den Jahren 1901—1906 exportiert worden sind. Sehr 
bemerkenswert ist, dass die Städte Österbottens die un- 
zweifelhaft grössten Menge exportiert haben. Wiborg 
kommt freilich in erster Linie, aber von den übrigen Städten 
Süd-Finlands sind nur Fredrikshamn zu erwähnen. Von 
den Städten Österbottens dagegen haben fast alle sehr be- 
deutende Mengen exportiert. Aus den Durchschnittszahlen 
ergibt sich nämlich, dass auf jene (inclusive Björneborg 
und Eaumo, deren Export dieser Waren sehr unbedeutend 
ist) etwas mehr als 60 7o, auf diese aber, inclusive Wiborg 
und Fredrikshamn nur 36 7o pro Jahr kommt. — Die in 
der Tabelle genannten Städte haben zusammen 96.3 7o des 
Gesamtexports vermittelt. — 
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Im Vergleich zu dem Exporte des Props- und Zell- 
stoffholzes ist der Brennholzexport sehr unbedeutend ge- 
wesen, obschon auch er — besonders der des Nadelbrenn- 
hoizes — oft als eine Gefahr für den jüngeren Waldbe- 
stand Finlands bezeichnet wird. Und freilich haben sich 
die, jedenfalls nicht grossen absoluten Wertziffern dieses 
Exports allmählich vergrössert, aber die Tabelle Nr. 17 
zeigt uns doch, dass dieser Wert im Vergleich zu dem 
Werte des totalen Holzexport Finlands, stetig zurückge- 
gangen ist. Kechnet man die Durchschnittszahlen aus, so 
wird dieser Umstand noch deutlicher, wie die folgenden 
Ziffern zeigen: 



Jahre 


Jährl. Durchschnitt in 
Millionen mark 


Brennholz- 
export 




G«8aintholzexport 


Brennholzexport 


prozentaal 


1890-1895 
1895—1900 
1900-1905 


45.8 

79.7 

113.0 


1.98 
2.24 
3.22 


4.3 
-2.7 

2.8 


1905 u. 1906 


128.0 


3.34 


2.5 


1890-1907 


85.0 


2.58 


3.0 



Von den Exportländern kommen nur Russland und 
Schweden in Betracht, da ja dieser Export grössere Trans- 
portkosten nicht ertragen kann. Die untenstehenden Ziffern 
zeigen, dass diese beiden Länder in den Jahren 1901 -- 1907 
durchschnittlich 99.8 7o des Gesamtexports pro Jahr kon- 
sumiert haben. 





Bussland 


Schweden 


Zusammen 


Jahr 


1000 mark 


7. 


1000 mark 


Vo 


1000 mark 


7o 


1901 


2593 


91.4 


241 


8.5 


2834 


99.9 


1902 


2364 


91.8 


204 


7.9 


2568 


99.7 


1903 


2744 


89.5 


319 


10.4 


3063 


99.9 


1904 


2794 


87.1 


413 


12.8 


3207 


99.9 


1905 


2847 


90.2 


308 


9.7 


3155 


99.9 


iii 


2668 


90.0 


297 


9.8 


2965 


99,8 
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Tabelle Nr. 15. 



Zu Seite 57: 



Der Props- und ZellstofFholzexport 1885—1907 in 
1000 mark und 1000 m^ 



Jahr 


1000 mark 


1000 m» 


1000 mk. 


1000 m' 
























Props 


Zellstoff- 
holz 


Zu- 
sammen 


Props 


Zellstoff- 
holz 


Zu- 
sammen 


1 


— 


+ 


— 


1885 






99 






9 










1890 


— 


— 


194 


— 


— 


38 


95 


— 


29 


— 


1891 


233 


119 


352 


49 


25 


74 


158 


— 


36 


— 


1892 


331 


235 


566 


71 


50 


121 


214 





47 


— 


1893 


707 


397 


1104 


139 


96 


236 


538 


— 


114 


— 


1894 


1256 


775 


2031 


246 


189 


435 


927 





200 


— 


1895 


1558 


811 


2369 


306 


197 


503 


338 


— 


68 


— 


1896 


1333 


1214 


2547 


261 


296 


557 


178 


— 


54 


— 


1897 


1880 


1771 


3651 


369 


347 


716 


1104 


— 


159 


— 


1898 


2575 


2647 


5222 


368 


378 


746 


1571 


— 


30 





1899 


3012 


2401 


5413 


430 


343 


773 


191 


— 


27 


— 


1900 


3832 


3858 


7690 


479 


482 


961 


2277 


— 


188 


— 


1901 


4663 


4017 


8680 


583 


502 


1085 


990 


— 


124 


— 


1902 


3990 


2706 


6696 


532 


338 


870 


— 


1984 





215 


1903 


9307 


3894 


13201 


1241 


487 


1728 


6505 





858 


— 


1904 


10753 


4725 


15478 


1593 


630 


2223 


2277 





495 


— 


1905 


7532 


5596 


13128 


1116 


746 


1862 


— 


2350 


— 


321 


1906 


7286 


3377 


10663 


1041 


485 


1526 


— 


2465 


— 


336 
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Tabelle Nr. 17. 



Zu Seite 58. 



Der Brennholzexport 1885—1907 in 1000 mark und 
Prozenten des totalen Holzwarenexports. 





1000 mark 


In 7o des 
totalen Holz- 


Jahr 


Der totale 

Hokwaren- 

export 


Der Brennholzexport 




Nadelholz 


Laubholz 


Zusammen 


warenexports 


1885 


39600 


1596 


761 


2347 


6.8 


1890 


35617 


1375 


532 


1907 


6.3 


1891 


43901 


1337 


455 


1792 


4.1 


1892 


40453 


1082 


806 


1888 


4.7 


1893 


47729 


1184 


1154 


2338 


4.8 


1894 


61254 


757 


1220 


1977 


3.2 


1895 


60968 


889 


1230 


2119 


3.4' 


1896 


68810 


642 


1021 


1663 


2.4 


1897 


79434 


641 


1202 


1843 


2.2 


1898 


91176 


929 


1140 


2069 


2.3 


1899 


98187 ' 


1751 


1728 


3479 


3.6 


1900 


110500 


2087 


2360 


4437 


3.9 


1901 


98501 


1336 


1499 


2835 


2.8 


1902 


112355 


1009 


1565 


2674 


2.3 


1903 


126971 


1114 


1951 


3066 


2.4 


1904 


116425 


1213 


1996 


3208 


2.7 


1905 


120448 


1305 


1861 


3165 


2.6 


1906 


135573 


1444 


2087 


3531 


2.6 
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Das Verhältnis zwischen Wert und Quantitäten des 
in den Jahren 1886—1907 exportierten Brennholzes ergibt 
sich aus der Tabelle Nr. 18, und die Durchschnittszahlen 
der Quinquennien sowie der Jahre 1905 und 1906 und der 
ganzen Periode 1890—1907 sind wie folgt: 



Jahre 


Jährl. Durchschn. 
in 1000 mark 


Jährl. Durchschn. 
in 1000 m* 


1890-1896 
1896—1900 
1900-1906 


1980 
2240 
3220 


665 

714 

1022 


1905U.1906 


3340 


968 


1890-1907 


2680 


820 



Hinsichtlich der Äusfuhrplätze ist zu bemerken, dass 
die grössten Quantitäten mit der Eisenbahn (selbstverständ- 
lich nach Russland) exportiert werden, wie wir aus den 
folgenden Ziffern sehen: 





Mit Eisenbahn trans- 


In 7« von dem 


Jahr 


portiertes Brennholz 


totalen Brenn- 




1000 m» 


holzexport 


1901 


487 


51.5 


1902 


496 


53.6 


1903 


686 


53.1 


1904 


586 


50.9 


1905 


522 


&0.0 



Nur unbedeutende Mengen, 1901—1906 durchschnitt- 
lich 17.6 7» des totalen Brennholzexport pro Jahr, wurden 
aus einigen Hafenstädten Finlands, und zwar Süd- und 
Mittel-Finlands, exportiert, wie die Tabelle Nr. 19 zeigt. 
Die restierenden 82^0 fielen auf die nicht städtischen Zoll- 
kammern. Der Brennholzexport ist nämlich zum grossen 

5 



— 66 - 

Teil noch in den Händen der Kleinhändler, die mit ihren 
kleinen Schiffen fast überall, wo es nur möglich ist, die 
Ware sammeln, um sie nach Russland oder Schweden weiter 
zu befördern, und die die für sie bequemsten Zollstationen 
aussuchen. 

Wenn man bedenkt, dass der Export der genannten 
Holzwarengruppeh durchschnittlich 99^0 des totalen Holz- 
exports Finlands repräsentiert, wird ohne weiteres klar, 
dass der Export der mit dem Namen „Diverse" bezeichneten 
Waren nur von untergeordneter Bedeutung ist. Zu erwähnen 
ist vielleicht, dass 1901 — 1906 England mit durchschnitt- 
lich 48, Schweden mit 18, Prankreich mit 8 und Russland 
mit fast 87o des Gesamtexportwertes die wichtigsten Ex- 
portländer dieser Produkte waren. Der Export nach andern 
Ländern ist sehr unbedeutend und unregelmässig gewesen. 
Die grössten Quantitäten wurden aus den Städten Wiborg 
und Helsingfors exportiert. 

Mit vorliegender Darstellung haben wir die statisti- 
schen Angaben über den Holzexport Pinlands erschöpft. 
Als Gegenstände dieses Exports haben wir verschiedene 
Holzwaren bezeichnet, die des ausländischen Verbrauches 
wegen den Wäldern Pinlands entnommen werden, wobei 
die einzige Bearbeitung oder Veredlung des Rohmaterials, 
die überhaupt stattfindet, in dem Zuschneiden des Holzes 
entweder mit der Hand oder durch Sagemühlen besteht. 
Wenn man allgemein vom Holzexport spricht, denkt man 
in erster Linie an die obenerwähnten Waren. 

Aber auch andere wichtige Exportartikel werden aus 
den Wäldern gewonnen. Solche Artikel sind die verschie- 
denen Holzindustrieprodukte, z. B. Zwirnrollen, Zellstoff, 
Teer und etliche Nebenprodukte wie Holzkohle und Rinde. 
Hinsichtlich des Exports dieser Artikel können wir uns 
hier jedoch kurz fassen, weil er ja keinen direkten Einfluss 
auf die Entwicklung des Holzexportes ausübt. Dass 
er für den einheimischen Holzverbrauch und dadurch 
auch für die Ausbeutung des Waldbestandes von Bedeutung 
ist, ist dagegen unzweifelhaft. 



67 — 



Tabelle Nr. 18. 



Zu Seite 65. 



Der Brennholzexport 1885—1907 in 1000 mark und 
1000 m». 



Jahr 


1000 mark 


1000 Hl 


j3 


1000 mk. 


1000 m» 
























Nadel- 


Lavb- 


Zu- 


Nadel- 


Laub- 


Zu- 


, 




+ 






holz 


holz 


sammen 


holz 


holz 


sammen 


-|- 






1885 


1696 


751 


2347 






761 










1890 


1375 


532 


1907 


458 


148 


606 





440 





155 


1891 


1337 


455 


1792 


439 


136 


575 





116 





31 


1892 


1082 


806 


1888 


383 


230 


613 


96 





38 





1893 


1184 


1154 


2338 


419 


330 


749 


450 





136 





1894 


757 


1220 


1977 


378 


407 


785 





361 


36 





1895 


889 


1230 


2119 


444 


410 


854 


142 





69 





1896 


642 


1021 


1663 


321 


340 


661 





456 





193 


1897 


641 


1202 


1843 


320 


344 


664 


180 





3 





1898 


929 


1140 


2069 


310 


285 


595 


226 








69 


1899 


1751 


1728 


3479 


438 


346 


784 


1410 





189 





1900 


2087 


2360 


4437 


522 


470 


992 


958 





208 





1901 


1336 


1499 


2835 


446 


500 


945 





1602 





47 


1902 


1009 


1565 


2574 


403 


522 


925 





261 





20 


1903 


1114 


1951 


3066 


445 


660 


1095 


491 





170 





1904 


1213 


1995 


3208 


486 


666 


1160 


.143 





65 





1905 


1305 


1851 


3155 


435 


617 


1052 





53 





98 


1906 


1444 


2087 


3531 


361 


522 


833 


376 


— 


— 


219 
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Aus der Tabelle Nr. 20 ersieht man, wie der Ausfuhr- 
wert dieser Artikel sich zu dem des Holzexportes verhält. 
Daraus ergibt sich, dass dieser Export jedenfalls verhältnis- 
mässig unbedeutend ist, indem der Wert desselben in den 
Jahren 1890—1^07 zwischen einem Minimum im Jahre 1899 
von 6.5 7o und einem Maximum im Jahre 1890 von 12.4 % 
des Wertes des Holzexports schwankt. 

Die jährlichen Durchschnittszahlen der Quinquennien 
und der Jahre 1905 und 1906, sowie der ganzen Periode 
1890—1907 sind wie folgt: 





jährl.Durchschn.in 1000 mk. 


Holz- 
export 

prozentual 


Export 
sonsiiger 
Walder- 
zeugnisse 
prozentual 


Jahre 


Holz- 
export 


Export 
sonstiger 

Wälder- 
Zeugnisse 


ZiiRammen 


1890—1895 
1895-1900 
1900-1905 


45791 

7&715 

112954 


5296 
6634 
9640 


51083 

86349 

122594 


89.6 
92.4 
93.0 


10.4 
7.6 
7.0 


1905 u. 1906 


128011 


12688 


140699 


91.0 


9.0 


1890-1907 


85017 


7838 


92855 


91.5 


8.5 



Zum Schluss gibt uns die Tabelle Nr. 21 einen Über- 
blick sowohl des ganzen Holzexports wie auch des Exports 
der sonstigen Walderzeugnisse im einzelnen. Bemerkens- 
wert hinsichtlich des Exports jener Artikel ist zunächst 
die absolute Steigerung des Exportwertes des Zellstoffes. 
Im Jahre 1885 ist nämlich dieser Wert nur 964000 mark, 
1895 schon 2 296000 mark und 1905 endlich 7 407 000 mark. 
In den"* Jahren 1885—1896 ist also dieser Wert zwei und 
ein halbes Mal und 1895 — 1906 etwas mehr als drei Mal, 
in den zwanzig Jahren 1885—1906 aber fast acht Mal so 
gross geworden. Dann ist der Exportwert der Holz- 
industrieprodukte zu erwähnen, der 1885 nur 255000 mark, 
1895 schon 2 383000 mark und 1905 schliesslich 3870000 
mark betrug, und der also in den zwanzig Jahren 1885 — 1906 
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etwas mehr als fünfzehn Mal so gross geworden ist. Ziem- 
lich hoch ist auch die absolute Steigerung des Exportwertes 
der Holzkohlen. Dagegen ist der Export der Rinde und 
vor allem der des Teers, das früher eine so wichtige Aus- 
fuhrware war, von Jahr zu Jahr bedeutend zurückgegangen, 
So repräsentierte z. B. der Teerexport im Jahre 1885 noch 
150 000 Hektoliter und 2155000 mark, im Jahre 1895 da- 
gegen 139000 Hektoliter und 1949 000 mark und im Jahre 
1905 endlich 49000 Hektoliter und 975000 mark. 



Die Organisation des Holzhandels und -Exports. 

Der Holzverkauf aus den Staatswäldern ist durch die 
Briefe des Kaiserlichen Senats vom 26. Mai 1893, 8. März 
1897, 28. Juni 1899 und 6. März 1905 geordnet, die näheren 
Bestimmungen hinsichtlich der Stempelung der Bäume, der 
Zahlungsbedingungen, der Abholzungszeit, der Strafbestim- 
mungen für Abholzung ungestempelter Stämme und der 
Grösse der Kautionssummen fUr die verschiedenen Holz- 
warenmengen enthalten. Auch in den jährlichen Zirku- 
laren der Forstverwaltung sind spezielle Vorschriften hin- 
sichtlich des Holz Verkaufes gegeben. 

Die Stempelung geschieht immer im Sommer und wird 
von den Beamten der Forstverwaltung ausgeführt. Im fol- 
genden Herbst werden dann die gestempelten Bäume der 
einzelnen Bezirke öffentlich versteigert. Die Angebote der 
Käufer werden schliesslich von dem Kaiserlichen Senat 
entweder angenommen oder verworfen. Im letzteren Falle 
findet eine neue Auktion statt, wenn Zeit genug vorhanden 
ist noch in demselben Herbst, sonst in dem folgenden. In 
ersterem Falle kann der Käufer mit der Abholzung gleich 
beginnen. 

Die Abholzung geht hauptsächlich auf Kosten des 
Käufers vor sich, und es vei'dient erwähnt zu werden, dass 
er die Stämme auch abrinden lassen muss, ehe er sie weg- 
flössen darf, eine Bestimmung, die jetzt als eine vollkommen 
unnötige Verteuerung bezeichnet wird, und die den beab- 
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Tabelle Nr. 20. 



Zu Seite 71. 



Gesamtexport der Walderzeugnisse und der Holzwaren- 
export in 1000 mark und prozentual. 



Jahr 


Gesamtexport 
der Wald- 
erzeugnisse 


Holzwaren- 
export 


Export sonsti- 
ger Wald- 
erzeugnisse 


Holzwaren- 
export 


Export sonsti- 
ger Wald- 
erzeugnisse 




1000 mark 


1000 mark 


1000 mark 


prozentual 


prozentual 


1890 


40658 


35617 


5041 


87.6 


12.4 


1891 


48521 


43901 


4620 


90.5 


9.5 


1892 


44840 


40453 


4387 


90.7 


9.3 


1893 


54010 


47729 


6281 


88.4 


11.6 


1894 


67387 


61254 


6153 


90.9 


9.1 


1896 


67808 


60968 


6840 


89;2 


10.8 


1896 


76463 


68810 


6653 


91.2 


8.8 


1897 


85580 


79434 


6146 


92.9 


7.1 


1898 


97887 


91176 


6711 


93.2 


6.8 


1899 


105009 


98187 


6822 


93.5 


6.5' 


1900 


118512 


110500 


8012 


93.3 


6.7 


1901 


106244 


98501 


7743 


92.8 


7.2 


1902 


120740 


112373 


8385 


93.1 


6.9 


1903 


136256 


126971 


9286 


93.2 


6.8 


1904 


131220 


116425 


14795 


88.7 


11.3 


1905 


133016 


120448 


12568 


90.6 


9.4 


1906 


148381 


135573 


12808 


91.4 


8.6 
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sichtigten Vorteilen, z. B. für die Fischerei, durchaus nicht 
entspricht. Ziemlich selten kommt es vor, dass der Staat 
selbst die Abholzung und den Transport der Stämme zum 
Ufer der Flossstrasse tibernimmt. Die Unkosten des Staates 
für Transportzwecke sind deshalb auch sehr unbedeutend. 
Nur das Holz, das nach den speziellen Bestimmungen des 
Briefes des Kaiserlichen Senats vom 9. Oktober 1901 an 
die Staatseisenbahnen verkauft wird, wird von der Forst- 
verwaltung abgeholzt und nach bestimmten Plätzen trans- 
portiert. In diesem Falle stellen sich die Unkosten des 
Staates sehr hoch, und nach den Mitteilungen in dem Be- 
richte der Forstverwaltung fUr das Jahr 1905 repräsentieren 
dieselben nicht weniger als 66^0 des berechneten Preises 
der abgelieferten Holzprodukte. Hierbei ist jedoch zu er- 
wähnen, dass dieser Preis um 25 7o niedriger ist, als der 
fttr die Privatkäufer. Aber, wie der Bericht hinzufügt: 
„Obschon die Unkosten des den Staatseisenbahnen abge- 
lieferten Holzes, speziell in Nord-Finland, höher geworden 
sind, als es wünschenswert ist, hat man doch gefunden, 
dass diese Abholzung für die Forstwirtschaft des Staates 
sehr vorteilhaft gewesen ist, weil es dadurch möglich ge- 
wesen ist, Bäumungsarbeiten auch in solchen Gegenden 
auszuführen, wo das Holz sonst keinen Absatz gehabt 
hätte". Auf diese Weise haben die Eisenbahnen auch das 
Holz etwas billiger bekommen, als von den Privathändlern. 
Die Eisenbahnverwaltung zahlte nämlich 1905 einen ein- 
heitlichen Durchschnittspreis von 2.38 mark für die von 
der Forstverwaltung gelieferten Holzprodukte, 2.50 mark 
aber für das von Privathändlern gekaufte Holz. 

Auch Lokalauktionen kommen vor. Diese sind aber 
von untergeordneter Bedeutung, weil sie nur stattfinden, 
um alte Schlagplätze von beschädigten und untauglichen 
Stämmen zu befreien, oder auch um der Bevölkerung spe- 
zieller Gebiete Arbeitsgelegenheit zu geben. Schliesslich 
ist noch zu erwähnen, dass sogenannte „Kontrakt- Verkäufe" 
stattfinden, das heisst, der Spekulant macht ein schrift- 
liches Angebot, Stämme bestimmter Anzahl und bestimmter 
Grösse eines Gebietes zu kaufen. Meistens wird jedoch 
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das Angebot von der Forstverwaltung abgelehnt. Nur wenn 
es sich um grosse Mengen in konkurrenzunfähigen Gebieten 
handelt, und wenn der Käufer sonstige günstige Beding- 
ungen stellt, wird das Angebot angenommen. Ein Kontrakt 
mit ganz genauen Einzelbestimmungen wird zwischen dem 
Käufer und Verkäufer abgeschlossen. Die Abholzungszeit 
ist gewöhnlich 1 — 2 Jahre, nur ausnahmsweise kann eine 
längere Frist bewilligt werden. 

Aus der Tabelle Nr. 22 sehen wir, wie die Gesamt- 
Einnahmen und -Ausgaben der Staatsforsten sich in den 
8 Jahren 1899 — 1907 gestellt haben. 

Weit bedeutender als der Holzverkauf aus den Staats^ 
Waldungen ist jedoch der Handel, der sein Rohmaterial den 
Privatwäldern entzieht. Wir erinnern uns ja, dass die 
Staatswaldungen nur etwa 10 7o des Holzexports Finlands 
repräsentieren. 

Überhaupt kann man von jenem sagen, dass er fast 
tiberall noch ziemlich prinziplos betrieben wird, und von 
besonderen Landes-Usancen kann kaum die Rede sein. Wo 
der Bauer Verkäufer gewesen ist, ist er bis in die letzten 
Zeiten ein leichtes Opfer der Spekulation geworden. Früher 
war es sogar gewöhnlich, dass der Bauer seinen Wald ver- 
kaufte, ohne dass er ihn selbst genauer kannte. Der Käu- 
fer, der selbstverständlich sich ein ziemlich klares Bild des 
in Frage stehenden Waldbestandes verschafft hatte, bot ihm 
eine abgerundete Summe für den ganzen Wald eines be- 
stimmten Gebietes, und der Eigentümer, der nur die für 
seine Verhältnisse ansehnliche Geldsumme sah, unterzeich- 
nete ohne Weiteres den Kontrakt, durch den der Käufer 
das Recht bekam, auf eine Reihe von Jahren — oft sogar 
auf 10 Jahre — das betreffende Waldgebiet ohne alle son- 
stige Bedingungen abzuholzen. Solcherweise hat auch zwei- 
felsohne der Reichtum mancher Holzhändler seinen ersten 
Anfang genommen. Erst in den letzten Zeiten ist diese 
Raubspekulation zum grössten Teil verschwunden, und der 
Eigentümer hat allmählich gelernt, den Wert seiner Wäl- 
der allmählich besser zu schätzen. Er verkauft in der 
Regel nicht mehr den ganzen Wald eines Gebietes, son- 
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dern Ifisst selbst die Bäume zäUen und verkauft nur eine 
bestimmte Anzahl Stämme bestimmter Grösse. 

Ein klares Bild der jetzigen Organisation des Holz- 
verkaufes gibt übrigens der Bericht des Komitees aus dem 
Jahre 1900. Wir können uns hier damit begnügen, nur 
die Verhältnisse in den einzelnen „Härad^ des Tavastehus 
Läns zu berühren, weil diese zweifelsohne typisch für das 
ganze Land sind. 

Der Durchschnittsdurchmesser der verkauften Stämme 
ist in Ruovesi härad etwa 20 — 21 cm in einer Höhe von 
6m gewesen; nur 20^0 haben einen grösseren Durchmesser 
gehabt. Das Holz wird meistens „pi:o Stamm** gekauft, 
aber es kommt noch vor, dass der ganze Wald eines Ge- 
bietes verkauft wird. Die Konkurrenz ist jedoch in die- 
sem Härad ziemlich gross, und die Eigentümer haben da- 
her zu verstehen begonnen, den Wald des in Frage stehen- 
den Gebietes untersuchen zu lassen, ehe sie ihn verkaufen. 
Die Bäume werden gewöhnlich gestempelt, und der Käufer 
muss ein bestimmtes Strafgeld bezahlen, wenn er einen un- 
gestempelten Baum geschlagen hat. Die Abholzungszeit 
ist gewöhnlich 1 — 2 Jahre, nur ausnahmsweise wird diese 
Zeit auf 3 — 4 Jahre erhöht. Der Durchschnittspreis für 
Kiefernstämme war für das Jahr 1897 wie folgt: 
17 cm in einer Höhe von 4 m = 0.30—0.36 mark 
20 „ „ „ „ „ „ = 0.60-0.70 „ 
22 „ „ „ „ n . = 1.80-2.00 „ 
25 „ „ „ „ „ „ = 2.50-3.00 „ 
und der Preis stieg um 1 mark für jeweils 2.5 cm. Der 
Preis für Fichtenstämme ist 15 — 20®/© niedriger gewesen. 
Zu bemerken ist jedoch, dass der Käufer in allen diesen 
Fällen die Abholzungskosten zu bezahlen hat. Der Preis 
des Props- und Zellstoffholzes war 18—20 mark pro „Kubik- 
famn" (= 8 m®) und der des Brennholzes 11—12 mark pro 
„Famn** (= 4 m»). 

Die Verhältnisse des Birkala härad sind denen des 
Ruovesi härads ähnlich, in Tammela härad aber ist ein 
Portschritt insofern zu konstatieren, dass der Eigentümer, 
wenn er den Wald zum Abholzen verkauft, den Vorbehalt 

6 
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macht, da^s der Käufer eine genügende Anzahl Samen* 
bäume stehen lassen muss. In Hauho härad Werden die 
Sägebäume meistens ^pro Stamm" verkauft, das Brennholz 
„pro Famn*^. Die steigende Nachfrage von Props- und 
Zellstoffholz hat jedoch dazu geführt, dass oft der ganze 
Wald eines Gebietes verkauft vsrird, der dann von dem 
Käufer rücksichtslos kahl gelegt wird. Für HoUola härad 
wird bemerkt, dass Holz auch „pro Kubikmass" verkauft 
worden ist. Die Preise v^raren : für Sägestämme mit einem 
Durchmesser von 20 cm und einer Länge von 5.5 m 8 mark, 
pro m^, für Sägestämme derselben Länge mit einem Durch- 
messer von 22cm 10 mark und mit 25 cm 11 mark pro m^ 

Seit dem Berichte des Komitees sind jedoch die Holz- 
preise überhaupt bedeutend gestiegen, und ich habe er- 
fahren, dass der Maximumpreis für gröbere Kiefernstämme 
in Gegenden mit guten Verbindungen schon 10 — 15 mark 
pro Stückj und dass der Preis des Props- und Zellstoffr 
holzes 40 — 60 mark pro Kubikfamn (z=z 8 m^) betrug. 

Noch zu erwähnen ist, dass die Sägefirmen auch ganze 
Güter kaufen, die reich an Wald sind, um solcherweise 
ihren Bedarf an Rohholz zu decken. Gerade in den letz- 
ten Zeiten sind diese Güterkäufe der Sägefirmen so allge- 
mein geworden, dass sie die Aufmerksamkeit der Regierung 
erweckt haben. Dass die forstwirtschaftliche Pflege dieser 
Güter dadurch rationeller geworden ist, ist unzweifelhaft, 
aber in sozialer Hinsicht führt eine solche Besitzkonzen- 
tration sicherlich zu manchen Schwierigkeiten. Ein spezielles 
Komitee hat auch diese Frage allseitig in seinem Berichte 
vom Jahre 1906 beleuchtet. Wir können uns indessen hier 
damit begnügen mitzuteilen, dass die Sägefirmen schon 
etwas mehr als 3000 Güter oder 2.8 ^o der Gesamtanzahl 
der Privatgüter Finlands besitzen. Es gibt sogar einzelne 
Firmen, die Bodeneigentümer von 100000— 200000 Hektar 
sind. Im allgemeinen sind diese Eigentümer finnische Unter- 
tanen, weil es den Ausländern verboten ist, Grund und 
Boden in Finland zu besitzen, ohne dass der Kaiserliche 
Senat eine spezielle Konzession dazu gegeben hat. In Ost- 
Finland, Kotka und Kemi bestehen jedoch Aktiengesellr 
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Schäften, deren Gründer und Hauptteilnehmer Russen, 
Engländer, Holländer, Norweger oder Schweden sind. 

Eigentliche Klein- und Zwischenhändler gibt es, wenn 
man von dem Brennholzhandel absieht, nur in den Städten. 
Die Konsumenten kaufen nämlich ihr Holz direkt aus den 
Sägemühlen. Eine Art von Tauschhandel besteht jedoch 
in der Weise, dass die Bauern und Eigentümer, um ihren 
häuslichen Bedarf an Holzwaren zu decken, eine ent- 
sprechende Anzahl von Stämmen zu den Sägemühlen bringen, 
und dafür gesägte Holz waren bekommen. 

Von grundlegender Bedeutung für den Holzhandel sind 
natürlich die Transportverhältnisse, indem die Transporte 
kosten oft einen beträchtlichen Teil des Preises der Holz- 
ware selbst repräsentieren. Sie üben deshalb einen wesent- 
lichen Einfluss nicht nur auf die Preise aus, die der Eigen- 
tümer für seinen Wald bekommen kann, sondern sie be- 
stimmen im allgemeinen auch, welche Dimensionen und 
Holzsortimente am besten verkauft werden können. Die 
Transportfähigkeit* und Kostspieligkeit der Transportmittel 
hängen infolge dessen mit der Frage, wie die Waldkultur 
überhaupt geordnet werden soll, und mit der Frage der 
Rentabilität des Waldbodens aufs innigste zusammen« 

Im allgemeinen wird das Rohholz in Finland auf dem 
Wasser transportiert, d. h. geflösst, entweder in gebundenen 
Flossen oder auch so, dass die Stämme vollkommen frei 
von dem Strome fortgetrieben werden. Die hier in Betracht 
kommenden Fragen sind durch die Verordnung vom Jahre 
1873 geregelt, aber ausserdem gelten noch spezielle Ver- 
ordnungen für die grösseren Flüsse. Das allgemeine Prin- 
zip ist das gewesen, dass es auf den einzelnen Holzhändler 
oder andere Holzfirmen ankommt, die erforderlichen An- 
lagen und Einrichtungen selbst zu besorgen. Für die 
grösseren Flüsse, wenigstens für Kemi-, Kümo- und Kym- 
mene-Elf bestehen spezielle „Flossgesellschaften", deren 
Teilhaber die Holzfirmen sind, die aber ihre Geschäfte doch 
selbständig betreiben. „Kymmene Flottningsbolag" z. ß, 
hat schon etwas mehr als 900000 mark verwendet zur 
Verbesserung der Flössereianlagen. 
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Die oft grossartigen Flussreinigungen und Regulie- 
rungen, die der Staat vorgenommen hat, sind nur ausnahms- 
weise zu dem Zwecke geschehen, die Holztranspörtverhält- 
nisse zu verbessern, und daher sind auch die eigentlichen 
Staats-Flösserei-Einrichtungen sehr selten. Von Staats- 
anlagen, die in der letztgenannten Absicht gebaut worden 
sind, sind nur die des Päjänne- Wassersystems nennenswert. 

Die für den Holztransport wichtigsten Flüsse sind in 
Nord-Finland Tomeä-, Eemi-, Ijo- und Uleä-Elf, und in 
Mittel-Finland Eumo-Elf, die alle in dem Bottnischen Meer- 
busen enden, und für Süd-Finland der Kymmen'e-Elf, der 
in den finischen Meerbusen mündet. Es sind jedenfalls un- 
geheure Areale, die diese Flüsse mit ihren Nebenströmen 
und Seen umfassen. 

Hinsichtlich der Transportkosten in diesen Flüssen 
stehen uns folgende Mitteilungen zur Verfügung: 

In Tomeä-Elf sind die Transportkosten für einen Stamm 
von den inneren Gebieten zu der Mündung des Flusses 
0.77—1.10 mark. In Eemi-Elf, wo das Flössen nur 22 Tage 
im Frühling gestattet ist, sind dieselben Kosten zu 0.50 bis 
1.50 mark berechnet. Wenn die Bäume von den weit im 
Norden liegenden Quellen einiger Nebenflüsse geholt wer- 
den, steigern sich die Kosten beträchtlich, indem ein Extra- 
Zuschlag von 1.91 — 2.57 mark pro Stamm zu bezahlen ist. 
In Ijo-Elf dauert die gesetzliche Flössenszeit vom 10. August 
bis zum 21. September, und die Kosten für den Transport 
von den Quellenseen bis zur Mündung des Flusses betragen 
2 mark pro Stamm. In Uleä-Elf sind die durchschnittlichen 
Kosten von den Quellen bis zur Mündung 2 mark pro Stamm. 
Es verdient erwähnt zu werden, dass das Holz regelmässig 
erst im dritten Sommer die Mündung des Flusses erreicht. 
In Mittel- und Süd-Finland sind die Transportkosten be- 
deutend geringer. In Kumo-Elf stiegen dieselben von Tarn- 
merfors nach Björneborg (ca. 120 km) auf 0.38—0.45 mark 
pro Stamm, und in Kymmene^Elf von Käkisalmi nach Kotka 
waren die Kosten im Jahr 1897 nur 0.13 mark pro Stamm. 

Holzexport finden wir fast nur als Grossbetrieb. Die 
Exporteure sind die Sägefirmen. Das Rohmaterial wird im 
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Sommer oder Herbst nach dem f^roduktionsorte gebracht, 
und wird hauptsächlich im Winter, meistens Tag und Nacht, 
gesägt. Im Juli und August stehen die Sägemühlen oft 
sogar still, weil das Wetter in diesen Monaten sehr un- 
günstig für das frisch gesägte Holz ist. Das Holz trocknet 
nämlich nicht gut, sondern wird, wie man sagt, blau 
(blännar). Die gesägten Waren werden dann in grossen, 
offenen Stapelplätzen (Brädgärd) zum Trocknen angehäuft. 
Die Verkäufe finden im Spätherbst oder Winter statt, und 
die Ausfuhr beginnt mit dem ersten „offenen Wasser^ und 
dauert, bis die Häfen wieder durch das Eis gesperrt wer- 
den. Die Verkaufs-Eontrakte sind immer f. o. b. Kontrakte, 
das heisst, der Verkäufer hat alle Transport- und anderen 
Kosten zu tragen, bis die Ware „an Seite ^ des Schiffes 
gebracht worden ist. ^ 

Der Holzwarenagent — fast immer ein Ausländer — 
spielt eine grosse Bolle. So kommt nämlich höchst selten 
vor, dass der Holzwarenproduzent seine Ware direkt an 
die ausländischen Konsumenten verkauft. Mir wenigstens 
ist nur ein Fall bekannt, wo der Exporteur sein eigener 
Agent ist, wo er also selbst Reisen macht, um seine Ware 
zu verkaufen. Die Agentenprovision ist gewöhnlich 2^0 
der Kaufsumme. Steht der Agent auch „del credere", so 
ist die Provision bedeutend höher, meistens 4 7o der Kauf- 
summe. Diese Provisionen können also die Generalkosten 
ziemlich stark beeinflussen. Eine einzige Holzfirma in 
Björneborg z. B. zahlt jährlich etwa 100000 mark an Pro- 
visionen. — Auf meine Anfrage, warum die Holzfirmen ihre 
Ware nicht direkt verkaufen, habe ich immer die Antwort 
bekommen, dass es zu gefährlich sei, weil die Verkäufer 
dann mit einem „Boykott" von Seiten der gut organisierten 
Agenten zu rechnen hätten. Zwar besteht in Finland «in 
das ganze Land umfassender 'Verband der Sägemühlen- 
Eigentümer — Sägwerksägarnas i Finland Förbund — um 
die Produktionsverhältnisse gemeinsam zu ordnen, aber die- 
ser Verband ist nie, so weit ich weiss, gegen die Agenten- 
institution offiziell aufgetreten. 
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Zu erwähnen ist vielleicht noch, dass auch ausländische 
Eirmen Bohholz direkt von den Waldbesitzern kaufen. So 
z. B. die Zellstoffabrik Waldhof bei Mannheim, die durch 
ihren Agenten in St. Petersburg ganze Wälder in Finland 
kaufen lässt und das Holz via Rotterdam und Bhein nach 
Mannheim bringt. Solche Erscheinungen sind jedenfalls 
aber nur Ausnahmen und bestehen nur für den Zellstoffe 
und Brennholzhandel. Unzweifelhaft ist, dass sowohl der 
Holzhandel überhaupt wie auch der Holzexport sich im 
wesentlichen in den Händen der Pinländer selbst befindet. 

Zuletzt noch einige Mitteilungen hinsichtlich der Pracht- 
kosten zwischen den Bottnischen Hafenplätzen Pinlands 
und einigen wichtigeren Hafenstädten des Auslands, die ich 
aus dem Archiv einer der grössten Holzexportfirmen Pin- 
lands gesammelt habe. 

Im allgemeinen ist die Tatsache zu konstatieren ge- 
wesen, dass die Prachtkosten, die im Prühling hoch sind, 
im Sommer, trotz des geringen Angebots von Schiffen doch 
durch die noch geringere Nachfrage fast immer gesunken 
sind, um sich wieder im Herbst zu steigern. 

Im Jahre 1887 waren die Prachtkosten von Björne- 
borg nach den Hafenstädten West - Englands pro den 
St. Petersburger Standort 22/6—29/6 Shillings, nach den 
Hafenstädten Nord-Prankreichs 34 — 35 frcs., nach Belgien 
34 — 42V2 frcs., nach Lübeck 18— 2372 Reichsmark, nach 
Hamburg 30 Reichsmark, nach Kopenhagen 19—20 Reichs- 
mark und nach Valencia in Spanien 70 pesetas. Im Jahre 
1890 nach West-England 26—30 Sh., nach Nord-Prankreich 
38 frcs., nach Lübeck 19 — 22 Reichsmark, nach Kiel 19 
Reichsmark und nach Kopenhagen 18—24 Reichsmark. 
Im Jahre 1892 nach West-England 26—26/6 Sh., nach Nord- 
Prankreich 32 — 36 frcs., nach Lübeck 19 — 21 Reichsmark, 
nach Kiel 2072 — 22 Reichsmark, nach Kopenhagen 18—21 
Reichsmark und nach Valencia 63 pesetas. Im Jahre 1894 
nach West- England 21— 25 Sh., nach Süd - Prankreich 
47 — 4872 frcs., nach Amsteräam 15 Hfl., nach Lübeck 
I872— 20 Reichsmark und nach Kopenhagen 18 — 20 Reichs- 
mark. Im Jahre 1896 nach West-England 20—25/6 Sh., 
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nach Antwerpen 34 frcs., nach Lübeck lS^/2 — 19^2 Reichs- 
mark, nach Kiel 1872—23 Reichsmark und nach Kopen- 
hagen 19 Reichsmark. Im Jahre 1898 nach West-England 
26—29 Sh., nach Süd-Frankreich 44 frcs., nach Holland 
14 Hfl., nach Lübeck I8V2— 26 Reichsmark, nach Kiel 19 
Reichsmark und nach Kopenhagen I8V2 Reichsmark. Im 
Jahre 1901 nach West-England 25—28 Sh., nach Hamburg 
26^2 Reichsmark, nach Kiel 21—23 Reichsmark und nach 
Kopenhagen 17— 22 Reichsmark. Im Jahre 1902 nach 
West-England 22—24 Sh., nach Lübeck 19— 20 Reichsmark, 
nach Kiel 19 — 20 Reichsmark iind nach Kopenhagen 19—21 
Reichsmark. Im Jahre 1903 nach West-England 19/6—23 
Shilling, nach Lübeck 18 — 19 Reichsmark, nach Hamburg 
26 Reichsmark und nach Kopenhagen 23 Reichsmark. Im 
Jahre 19 04 nach West-England 21—22 Sh., nach Lübeck 
18 Reichsmark, nach Kiel 18—19 Reichmark und nach 
Kopenhagen 18—19 Reichsmark, Im Jahre 1905 nach 
West-England 21—22/6 Sh., nach Kiel 21 Reichsmark, 
nach Lübeck 18 72 — 19 Reichsmark und nach Aalborg in 
Dänemark 2072 — 21 Reichsmark. 

Hieraus ergibt sich also, dass die Frachtkosten beson- 
ders grosse Schwankungen nicht aufzuweisen haben. Ußd 
da die Verkaufskontrakte immer f. 0. b. Kontrakte sind, 
und die ausländischen Käufer deshalb die Transportkosten 
zu bezahlen haben, so muss man sagen, dass sie nur in- 
direkt auf die Holzpreise wirken. 



II. 



Die Wälder Finlands als Grundlag:e des 
Holzverbrauches und Exports. 



Allgemeines. 

Die beiden Faktoren, die in Betracht kommen, sind 
einerseits der Konsum und andererseits die faktische Unter- 
lage desselben, der Wald. Diese beiden Faktoren aber 
sind sozusagen lebendig, variabel, von Zufallen und Ver- 
änderlichkeiten abhängig, die leicht alle theoretischen Be- 
trachtungen auf den Eopf stellen können. Der Konsum 
kann von verschiedenen Momenten beeinflusst werden, 
z. B. von Erfindungen, durch welche das Bedürfnis an Holz- 
waren vermindert oder vergrössert werden kann, wird es 
auch tatsächlich, z. B. durch wachsende Zunahme der Er- 
kenntnis, dass ein sparsamerer Verbrauch erforderlich ist. 
Der zweite Faktor, der Wald, kann auch in unberechen- 
barer Weise beeinflusst werden, z. B. durch Krankheiten, 
klimatologische Veränderungen, Naturrevolutionen, ist es 
auch de facto, z. B. durch den sogenannten Auguststurm 
im Jahre 1890, durch welchen grosse Areale Finlands auf 
ein Mal kahl gelegt wurden, und der auch als eine Ursache 
zu dem nachher so rasch anwachsenden Props- und Zell- 
stoffholzexport bezeichnet wird. 

Lassen wir jedoch den Wert dieser Betrachtungen da- 
hingestellt — die ja schliesslich nur zu einem Theoretisieren 
über Mensch und Natur und die UnvoUkommenheit alles 
menschlichen Wissens führen würden — um die gegebene 
Wirklichkeit zu betrachten; wir werden jedenfalls sehen, 
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dass wir auch hier kapm auf festerem Boden stehen, und 
»war der Mangelhaftigkeit des vorliegenden Materials 
wegen. 

Hinsichtlich des Konsums stehen uns folgende Mit- 
teilungen zur Verfügung: Zunächst die „Annahme" Gyld^ns 
(siehe A.G.Blomqvist, SkogshushäUningensNationalekonomi, 
Seite 62) aus dem Jahre 1851, dass der jährliche Brenn- 
holzverbrauch in Finland durchschnittlich 2 „Normalfamnar" 
(1 Normalfamn. z=z ca. 3.4 Kubikmeter) pro Kopf sei. Dann 
der Ausspruch des Waldkomitees vom Jahre 1869, dass „an- 
genommen" werden muss, dass der Konsum von Waldpro- 
dukten in Stid-Finland 3—4, in Mittel-Finland 472—572 
und in Nord-Pinland 8—972 ^Normalfamnar" pro Kopf be- 
trägt, aber nur wenn der Verbrauch der Städte, der indu- 
striellen Anlagen und des Exports nicht mit einbezogen 
wird. Ferner der Ausspruch des Komitees vom Jahre 1874, 
dass der einheimische jährliche Holzverbrauch des ganzen 
Landes auf 8.5 Millionen „Normalfamnar^ zu schätzen sei. 
Dann die persönliche Berechnung des Herrn Blomqvist, 
wonach der jährliche Brennholz verbrauch in Tavastehus 
Län durchschnittlich 8 Kubikmeter pro Kopf beträgt. 

Endlich haben wir noch den Bericht des Waldkomitees 
vom Jahre 1900. Wir führen den Bericht des Komitees in 
etwas verkürzter Form an: 

Um den Holz verbrauch des Landes möglichst genau 
bestimmen zu können, hat das Komitee beschlossen, zu ver- 
suchen, auf seinen Reisen im Sommer 1897 und 1898 den 
durchschnittlichen häuslichen Holzverbrauch der Grund- 
besitzer einzelner Gemeinden zu untersuchen. Teils durch 
persönliche Anfragen der Komiteemitglieder, die sich in 
sieben Abteilungen gegliedert hatten, teils durch Frage- 
formulare hat das Komitee Auskunft aus 217 Gemeinden 
erlangt. (Finland hat im ganzen etwas mehr als tOO Ge- 
meinden.) Auf Grund dergestalt zusammengebrbchten Ma- 
terials hat das Komitee nachher den Durchschnittftverbrauch 
jedes „Härads" berechnet, jedoch so, dass auf G\&meinden, 
die nicht besucht worden waren, die Durchschnittszahlen 
jener angewendet würden, in denen Untersuchungen statt- 
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gefunden hatten. Gemäss dieser Berechnungen kommt das 
Komitee zu dem Resultat, dass der Hausverbrauch der 
Landesgemeinden durchschnittlich 5.37 Kubikmeter pro 
Kopf ist. 

Für die Berechnung des Holz Verbrauches der Städte 
hat das Komitee keine anderen Quellen gehabt, als eine 
Untersuchung in „Metsähoitolehti" vom Jahre 1889, nach 
der der Holzverbrauch in Helsingsfors etwa 4 Kubikmeter 
pro Kopf wäre. Auf Grund dieser Ziflfern hat das Komitee 
den gesamten häuslichen Verbrauch auf 13186452 Kubik- 
meter berechnet, und durch Addition der Quantitäten, die 
der Export, die Kommunikationsmittel und die Industrie- 
anlagen konsumieren, hat das Koroite den totalen Holz- 
verbrauch Finlands für das Jahr 1897 auf 19189036 Kubik- 
meter geschätzt. 

Dass die früheren, aus der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts vorliegenden Schätzungen nicht genau sind und 
es auch nicht sein können, ist unzweifelhaft. Aber auch 
die Berechnungen des letzten Komitees können höchstens 
als approximative Schätzungen angesehen werden. Gesetzt, 
die Berechnungen, die auf der offiziellen Statistik, also den 
Wertangaben über den Holzverbrauch des Exports, der 
Industrie und der Kommunikationsmittel beruhen, seien zu- 
verlässig, der Hausverbrauch, der zu 70^0 des Gesamtver- 
brauches angegeben wird, ist und bleibt doch mehr oder 
weniger der grosse Unbekannte, über den — wenigstens 
bei dem jetzigen Stande der Landeskunde — nur .Wahr- 
scheinlichkeitsberechnungen oder unsichere Behauptungen 
aufgestellt werden können. 

So viel hinsichtlich des Konsums. 

Dass es sich mit den Berechnungen über die Produk- 
tionsfähigkeit der Wälder noch schlechter verhält, werden 
wir bald finden. 

Nicht einmal die präliminaren Angaben hinsichtlich 
der Grösse des Landes sind tibereinstimmend. In „Statistik 
Arsbok för Finland, Ny Serie, Tjärde Argängen 1906", 
wird das Areal Finlands am Schlüsse des Jahres 1905 auf 
373 604 Quadratkilometer mit 331944 Km^ oder 88.85^0 
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Land, und 41660 Km^ oder 11.16 7« Wasser angegeben. 
Aber, wie das ebengenannte Komitee in seinem Bericht 
auf Seite 155 sagt, sind .teils grosse Gebiete Nord-Finlands 
noch nicht gemessen, teils sind die älteren Bodenmessungen 
(„Refningarna"), besonders hinsichtlich der Waldgebiete 
sehr mangelhaft. Die Ziffern, die das Komitee angibt, 
weichen auch wesentlich von den oben erwähnten offiziel- 
len Angäben ab. Gemäss jener stellen sich nämlich die 
Areal Verhältnisse Pinlands wie folgt: 
Bebautes Land . . . .= 3529467 ha = 9.74 7o 

Wälder zu 15 188 464 „ zz: 41.92 "/o 

Moore, Sümpfe, Felsengebiete etc. — 17619 169 ^ = 48.34 % 
Das totale Areal =36 237 100 ha = 100%. 
Hier wollen wir jedenfalls diese letzten Angaben für 
die wahrscheinlichsten halten, da sie ja fachmännisches 
Vertrauen geniessen, indem wir uns lediglich darauf be- 
schränken, das Vorhandensein einer Differenz von 1 123300 ha 
gegenüber den obigen Angaben festzustellen. 

Die Staatswaldungen. 

Hinsichtlich des Besitzrechtes kann man sagen, dass 
die Wälder Finlands gegenwärtig hauptsächlich in zwei 
grosse Hauptgruppen geteilt sind, nämlich Staatswaldungen 
und Privatwaldungen. Gemeineigentum kommt ja auch 
vor, ist aber nicht von besonderer Bedeutung. „Lands"- und 
„Härads" -Allmenden haben nämlich nie in Finland bestan- 
den, die „Sockne"-Allmenden (Socken-Pfarrei) sind äusserst 
selten, und nur die städtischen Allmenden sind noch 
nennenswert. 

Diese Zweiteilung des Besitzrechtes ist ein Resultat 
der historischen Entwicklung, indem der Staat durch die 
Person des Königs seit alten Zeiten in Schweden und also 
auch in Pinland Besitzer grosser Areale wurde. Schon 
„Östgötalagen** spricht von den „Königsallmenden'* (konun- 
gens enshylloga äghor), und der Anspruch des Königs auf 
Ödeländereien ist oft ausgesprochen worden, ehe Gustav 
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Wasa in seinem Briefe vom 20. August 1542 erklärte, dass 
,, solche Gebiete, die unbebaut liegen, Gott, dem Könige und 
der Krone Schwedens zugehörten**. Spätere Reichstage und 
besonders die Verordnung vom Jahre 1683 haben diesen 
Anspruch bestätigt, und dieses Jus Regale, das ursprüng- 
lich ausserhalb des Gesetzes sich gebildet hat, ist allmäh- 
lich als etwas Selbstverständliches anerkannt worden. 

Aber je nachdem die Ansiedelung und die Kolonisation 
vorgedrungen ist und neue Areale von den Einzelnen in 
Anspruch genommen wurden, desto notwendiger wurde es, 
eine definitive Regulierung der Ansprüche der Einzelnen 
und der Krone zu Stande zu bringen. Dies geschah durch 
„Storskiftet", jene epochemachende Bodenteilung, die schon 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts beschlossen wurde, und 
die in manchen Gegenden Finlands noch nicht beendigt ist. 

Anfangs wurde das Bestimmungsrecht hierher gehöriger 
Fragen speziellen „Vertrauenamännern" oder auch „Ägodel- 
ningsrätt" — als unterster Instanz — zugeteilt, aber in 
der Verordnung vom Jahre 1775 wurde näher bestimmt, 
wie grosse Areale den einzelnen Gütern pro Steuereinheit 
oder „Mantal^ zufallen sollten, und dass das übrigbleibende 
Land als „Mehrboden" (öfverloppsjord) der Krone vorbe- 
halten werden sollte (afvittras). Dieses Areal, das den ein- 
zelnen Gütern zugeteilt wurde, ist zuerst zu 600—1200 
„Tonnenland" (2.0258 „Tonnenland" = 1 Hektar) pro 
Mantal bestimmt, wurde nachher aber oft erhöht, z, B. 1783 
für Savolax und etwas später für Wasa- und Uleäbprgs- 
Län auf 600—1700, im Jahre 1848 auf 4000 Tonnenland 
in Lappland und als besonderes Privilegium für Kuusamo 
auf 12000 Tonnenland pro Mantal. 

Gemäss des Berichtes der Forstverwaltung für das 
Jahr 1905 besass der Staat am Schlüsse des erwähnten 
Jahres 13 129375 ha oder 36.2 7o des totalen Areals Fin- 
lands. Davon waren 7 641 019 ha oder 68.2 7^ Moore, Sumpfe, 
Felsenland, Wasser und dergl., und 5488356 ha oder 41.8 7o 
bebautes Land und Wälder, nämlich 48814 ha oder 0.4 7o 
bebautes Land und 5439542 ha oder 41.4 7o Wälder. Be- 
merkenswert ist, dass 11 647 241 ha oder 88.7 7o des totalen 
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Äreales des Staates den vier nördlichsten Inspektionsbezirken 
zugehören, nämlich 1317 234 ha dem Uleäträsks-Bezirke, 
1 935483 ha dem Ijo-Bezirke, 2 748 286 ha dem Kemi-Bezirke 
und 5 646238 ha dem Lappmarkens-Bezirke. 

Die Staatswälder stehen seit dem Jahre 1859 unter 
forstrechtlicher Pflege und Aufsicht. Durch die Verord- 
nung vom 7. Mai 1859 wurde nämlich ein besonderes Forst- 
amt gegründet, und in der Instruktion vom 13. Mai des- 
selben Jahres wurde näher bestimmt, wie die Staatswal- 
dungen verwaltet und nutzbar, gemacht werden sollten. 
Nach dem ersten Kapitel des Forstgesetzes vom 3. September 
1886 umfasst die staatliche Forstwirtschaft „alle Wälder 
und Ödeländereien ausserhalb des Gebietes der Dörfer, wie 
auch die innerhalb desselben bestehenden Wälder, Inseln 
und „Mehrboden", die von den Dörfern früher abgesondert 
wurden oder die späterhin abgesondert werden sollten, in 
dem Falle, wo die Privateigentümer oder Gemeinden ein 
genügendes Besitzrecht nicht aufweisen konnten resp. 
können**. Des Weiteren bestimmt dieses erste Kapitel, 
„dass diese Gemarkungen, insofern sie speziellen Amts- 
gütern nicht zugeteilt worden sind, von dem Forstamt nach 
bereits gegebenen oder noch zu gebenden Massregeln ge- 
pflegt und verwertet werden sollen". 

Früher war die Auffassung allgemein, dass der staat- 
liche Waldbestand nur der Ansiedelung und agrikulturellen 
Zvsrecken dienen sollte, aber schon in einigen Verordnungen 
vom Jahre 1859 wird es ausgesprochen, dass die Staats- 
wälder auch eine forstwirtschaftliche Bedeutung haben. 
Aber damit wai*en lange noch nicht die endgültigen Prin- 
zipien der Forstwirtschaft des Staates festgelegt. Im (Gegen- 
teil war die Regierung noch manchmal verschiedener An- 
sichten wegen der Abnutzung der Staatswälder, und, sehr 
bescheiden gesagt, kann man sich des Eindrucks nicht er- 
wehren, dass die Gesetzgebung in dieser Frage ausser- 
ordentlich unsicher gewesen ist. In der Verordnung vom 
27. Dezember 1877 wurde zwar noch bestimmt, dass die 
Staatswaldungen sowohl agrikulturellen wie auch forst- 
wirtschaftlichen Zwecken dienen sollten, aber in dem Be- 
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richte eines Begiernngskomitees von dem Jahre 1886 ist 
von Forstwirtschaft kaum die Rede. 

Endlich wurde jedoch versucht die Streitfrage durch 
die Verordnung vom 13. Oktober 1892 zu erledigen, deren 
erster Paragraph lautet: „In jedem Län, wo die Krone 
Allmende und Mehrboden von grösserer Ausdehnung be- 
sitzt, soll, soweit diese Gebiete bereits abgesondert und auf 
Kaiijen festgelegt sind, durch einen oder mehrere Unter- 
suchungsausschüsse und ein Länekomitee Auskünfte ein- 
geholt werden, wieviel kultivierbaren Boden es darin gibt, 
wie auch in Vorschlag gebracht werden soll, wieweit die 
betreffenden Gemarkungen der Ansiedelung geöffnet, 
oder ob sie zum Zwecke der Forstwirtschaft des 
Staates unverteilt beibehalten werden sollten. ** 

Eine spezielle Art der Staatswaldungen bilden die so- 
genannten Kronparke. Nach dem zweiten Paragraph des 
Forstgesetzes Finlands ist Kronpark jedes Gebiet, das nach 
der Bestimmung des Kaiserlichen Senats von den Staats- 
domänen schon abgesondert ist oder in der Zukunft abge- 
sondert werden wird, um unter dem Namen „Kronpark" 
forstwirtschaftlichen Zwecken des Staates zu dienen. ^Diese 
Gebiete können also nicht, ohne dass eine speziell© Ver- 
ordnung vorangeht, für den Ackerbau verwendbar gemacht 
werden. 

Die Absonderung der Kronparke wurde schon gemäss 
der Verordnung vom 14. Januar 1851 begonnen, und in der 
Verordnung vom 7. Mai 1859 wurde näher bestimmt, dass 
es dem kaiserlichen Senat anheimgestellt wird, fortsetzungs- 
weise neue Kronparke absondern zu lassen. Seit dieser 
Zeit findet auch eine allmähliche Vermehrung der Kron- 
parke statt, obscbon die Verordnung des Jahres 1892 eine 
Stagnation bewirkt hat, indem die darin geforderte Ab- 
sonderung des kultivierbaren Bodens mit Schwierigkeiten 
verknüpft zu sein scheint und noch im Jahre 1900 nirgends 
durchgeführt war. 

Gemäss des Berichtes der Forstverwaltung für das 
Jahr 1905 war das Areal der Kronparke am Schlüsse dieses 
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Jahres 1 036 888 Hektar oder 7.08 7o des totalen Areals der 
Staatsforste. 

Die Kronparke sind aber sehr ungleich über das Land 
verteilt. In Wiborgs-Län und Tavastehus-Län wie auch 
in Abo- und Björneborgs-Län sind fast alle, und in Knopio- 
Län etwa die Hälfte der Staatswälder als Kronparke er- 
klärt worden. Dagegen sind die Kronparkö in St. Michels-* 
Län unbedeutend, und in den nördlichen Distrikten des 
Landes, wo die grössten Staatsforste sich befinden, sind 
die Kronparke sogar an Ausdehnung und Zahl auf ein 
geringes Mass beschränkt. 

Wegen des Holzreichtums der Staatswälder Pinlands: 
wurde schon im Jahre 1860 eine okulare, natürlicherweise 
sehr mangelhafte Besichtigung durchgeführt, die im Jahre 
1865 durch eine neue Schätzung ergänzt wurde: Dieser 
gemäss enthielten die Staatswälder 8788028 ^Sägeblöcke^' 
(ziz Bäume, die auf einer Höhe von 11V2—24 Fuss einen 
Durchmesser von 10 dec. Zoll hatten) und 5003429 „Sleepers" 
(uz Bäume, deren Durchmesser 10 dec. Zoll auf einer Höhe 
von 8.2 Fuss war), oder zusammen 13791457 Baumstämme. 
Sehr bald wurde jedoch klar, wie unzuverlässig diese 
Schätzung war, und im Jahre 1881 schlug die Forstver- 
waltung vor, dass eine regelmässige Zählung der Baum- 
stämme stattfinden sollte. Seit dem Jahre 1883 hat auch 
eine methodische Schätzung durch spezielle Beamte oder 
„Taxatoren" stattgefunden. Die Tabelle Nr. 23 zeigt, zu 
welchem Resultat diese gekommen sind. 

Hinsichtlich dieser Tabelle ist zu erwähnen, dass. mit 
dem Namen „Zimmerholzbäume" solche Nadelholzbäume, 
deren Durchmesser auf einer Höhe von 5.9 m wenigstens 
24.7 cm ist, und mit dem Namen „Zimmerholzstoffe" Bäume, 
deren Durchmesser auf derselben Höhe 19.8 — 24.7 cm ist, 
bezeichnet werden. 

Aus dieser Tabelle sieht man, wie, je weiter die Ab- 
schätzung fortschreitet, der Holzreichtum der Staatswal- 
dungen Finlands immer höher geschätzt wird. Im Jahre 
1865 nur 13 791457 und im Jahre 1905 nicht weniger als 
88764912 Stämme! -^ 
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Allerdings ist, wie die Porstverwaltung in ihrem Be-, 
richte für das Jahr 1905 sagt, im Laufe der Taxierungs- 
jahre ein beträchtlicher Teil dieser Bäume durch Abholzen, 
Stürme, Waldbrände und Holzfrevel verstört worden, „aber", 
wie der Bericht hinzufügt, „da die Taxierungsarbeit schon 
23 Jahre dauert, in welcher Zeit eine grosse Anzahl der 
Stoffbäume zu Zimmerholzbäumen und der kleineren Bäume 
zu Stoffbäumen aufgewachsen sind, so muss man doch an- 
nehmen, dass die obengenannte Schätzung die annäherungs- 
weise richtigen Minimalgrenzen des Holzreichtums der Staats- 
wälder gegeben hat^. Hierbei ist noch zu erwähnen, dass 
am Schlüsse des genannten Jahres 2 645 726 ha untaxiert 
waren. Dieser Umstand bedeutet aber nicht viel, w^il 
diese Gebiete hauptsächlich in den lappländischen Distri]|;* 
ten Enare, Utsjoki und Enontekis liegen, wo grosse Areale ' 
entweder kahl oder auch nur spärlich mit Wald bewach* 
sen sind. 

Wir wollen hier noch einige Berechnungen des Herrn 
A. Siv<^n über den Baumzuwachs der Staatswälder in vtr- 
schiedenen Gegenden Finlands mitteilen: 







Durchschnittsalter der Bäam^, 




Anzahl der 


deren Durchmesser auf einer 


Breitegrad 


unterauchten 
Stämme 


Höhe von 7 m ist: 




150 mm 1 200 mm 


250 mm 






Kiefern 


60»— 61» 


345 


62 Jahre 


82 Jahre 


111 JahM 


61«— 62« 


132 


67 „ 


89 „ 


121 „ 


62 «-es» 


443 


78 „ 


105 „ 


142 „ 


63»-64» 


108 


78 ; 


99 „ 


189 » 


64» 65» 


90 


76 „ 


101 „ 


145 „ 


65<'-66» 


28 


98 „ 


131 „ 


176 „ 


660 67* 


263 


112 , 


154 „ 


208 „ 


67 «-68* 


25 


106 „ 


157 , 


209 „ 






Tannen 


60»— 62» 


272 


79 Jahre 


96 Jahre 


116 Jahre 


62«— 65" 


89 


98 „ 


123 „ 


153 „ 


65»— 67» 


29 


128 : 


162 „ 


202 „ 
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In die Altersziffern der Bäume ist auch die Zeit ein- 
bezogen, die diese Bäume gebraucht haben, um eine Höhe 
von 7 m zu erreichen. Spezielle Untersuchungen geben 
diese Zeit wie folgt an: 
Für Kiefern in Stid-Finland 60«— 62« = 28-31 Jahre 
„ „ Mittel-Finland 62«— 65«zz:36— 41 „ 

„ „ „ Nord-Finland 65«— 68 «zu 48 „ 

„ Tannen „ Sud-Finland 60«— 62«z=: 46 „ 

r, n V Mittel-Finland 62«— 65«= 56 „ 

„ „ „ Nord-Finland 65 «^67«= 63 „ 

Aus diesen Ziffern ergibt sich, dass der Durchmesser 
sehr rasch zunimmt, bis der Baum in einer Höhe von 7 m 
einen Durchmesser von 20 cm eri'eicht hat, dann wird er 
allmählich langsamer, sodass z. B. ein Stamm, dessen Dia- 
meter 20 cm ist, in Nord-Finland fünfzig Jahre und noch 
mehr braucht, um 25 cm dick zu werden. 

Wie alt die Bäume verschiedenen Durchmessers in ver- 
schiedenen Gegenden Finlands durchschnittlich sind, sehen 
wir schliesslich aus folgender Tabelle: 



Breitegrad 


Anzahl der 

untersuchten 

Stämme 


Diameter auf einer Höhe von 
7m 




19.8 cm 


22.3 cm 


25.0 cm 






Kiefern 


60 '»-62* 
62 0-65» 
65 •-68« 


477 

641 
306 


85 Jahre 
104 „ 
150 „ 


97 Jahre 
120 , 
175 . 


113 Jahre 
142 „ 

208 „ 






Tannen 


60"'-62'' 
620-66'' 
65»— 67» 


272 
89 
29 


95 Jahre 
122 „ 
161 „ 


104 Jahre 
136 „ 

180 , 


115 Jahre 
153 „ 
202 „ 



Hinsichtlich des Verbrauches hat die Forstverwaltung 
im Jahre 1860 einen Haushaltungsplan entworfen, nach 
welchem während der 30 Jahre 1860—1890 352 587 Stämme, 
aber nach dem Jahre 1890 nur 290 558 Stämme pro Jahr 
abgeholzt werden konnten. Im Jahre 1896 aber hat die- 
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selbe Forstverwaltung festgestellt, dass während der fol- 
genden 40 Jahre 1896—1936 927363 Stämme pro Jahr in 
den Staatswäldern geschlagen werden könnten, und in ihrem 
Berichte für das Jahr 1904 spricht die Forstverwaltung aus, 
dass diese Zahl unzweifelhaft noch bedeutend vergrössert 
werden könne, vor allem in den nördlichen Gebieten, weil 
es sich gezeigt habe, dass der Holzreichtum viel grösser 
sei, als man bisher angenommen habe. 

Es ist also eine Expansionskraft erstaunlicher Intensi- 
tät, die die Staatswaldungen Finlands gemäss obenstehen- 
der Berechnungen und Mitteilungen gezeigt haben, und man 
kann sich des Eindruckes nicht erwehren, dass die Zukunft 
noch manche Überraschungen in sich berge. Jedenfalls 
können wir schon jetzt behaupten, dass das Rohmaterial, 
das die staatlichen Wälder dem Konsum geliefert haben, 
seinem geringen Umfang nach keineswegs im richtigen 
Verhältnis zu dem Holzreichtum dieser Wälder steht, und 
noch weniger mit den Forderungen einer rationellen Aus- 
nutzung der Wälder in Einklang zu bringen ist. Zweifel- 
los können die Staatswälder weit mehr in Anspruch ge- 
nommen werden und müssen es auch, wenn einmal die 
Taxierung durchgeführt ist, und die bisher nur mehr oder 
weniger geahnten Vorräte vollständig bekannt sind. 

Wenn wir die obenstehenden Schätzungen der Forst- 
verwaltung mit den Berechnungen des früher oft genannten 
Komitees über den jährlichen Zuwachs der Wälder Fin- 
lands vergleichen, zeigt sich die Produktionsfähigkeit der 
Staatsforste in weit günstigerem Lichte. Gemäss dieser 
Berechnungen ist nämlich der durchschnittliche Zuwachs 
der auf trockener Erde wachsenden Wälder jährlich und 
pro Hektar wie folgt: 

In Nylands-Län . . . 2.0 m^ 
„ Abo- u. Björneborgs-Län 2.0 „ 
r, Tavastehus-Län . . 1.6 - 



Wiborgs-Län 
St. Michels-Län 
Knopio-Lan 
Wasa-Län 
Uleäborgs-Län 



1.7 
1.6 
1.4 
1.3 
0.8 
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Das heisst, die jährliche Produktion der auf trockener 
Erde wachsenden Wälder Finlands wäre im Durchschnitt 
1.55 m^ pro Hektar. 

Verwenden wir nun die für die einzelnen Läne ge- 
gebenen Ziffern, so erhalten wir für die auf trockener Erde 
wachsenden Staatswälder folgenden Zuwachs: 

Abo- und Björneborgs-Län 138 147 ha, jährl. Zuwachs 244 051 m^ 
Wiborgs-, St. Michels-Län . 167 551 ^ „ „ 268 082 „ 

Knopio-Län 254471 „ „ „ 356 259 „ 

Wasa-Län 216 064 „ „ „ 280 883 „ 

Uleäborgs-Län .... 4663309 „ „ „ 3730647 „ 

Zusammen 5 439 542 ha, jährl. Zuwachs 4 879 922 m' 

Hieraus ergäbe sich also, dass die Staatswälder -- 
vorausgesetzt dass das Areal immer dasselbe wäre — jähr- 
lich 4879 922 m^ Holz produzieren, was doch gewaltig viel 
mehr wäre, als die von der Forstverwaltung berechneten 
927 363 Stämme. 

Vergleichungsweise sei hier angeführt, dass die jähr- 
liche Durchschnittszahl der exportierten Holzquantitäten 
in den zehn Jahren 1896—1906 nur 4929000 m^ war, und 
nimmt man wieder an — wie man das nach einer mir ge- 
gebenen Mitteilung einer der grössten Holzexportfirmen 
Finlands zweifellos tun kann — dass zur Herstellung eines 
St. Petersburger Standerts (=: 4.672 m*^) Holzwaren durch- 
schnittlich 270—300 englische Kubikfuss (35.31 Kubikfuss 
zzz 1 m^) Rundholz notwendig sind, so würden diese oben- 
genannten 4879922 m^ etwa 2837164 Kubikmeter Holz- 
waren repräsentieren. Mit anderen Worten: die jährliche 
Holzproduktion der Staatswälder allein könnte etwa 57^0 
des totalen Holzwarenexports Finlands decken. 

Tatsächlich haben nun aber die Staatswälder nach den 
Berichten der Forstverwaltung in den zehn Jahren 1896 
bis 1906 durchschnittlich pro Jahr nur 779 522 Sägestämme 
mit 336 545 m^, 322 243 weniger wertvolle Stämme mit etwa 
128897 m^ und 325894 m^ Props- und Brennholz, oder 
zusammen 791 336 m^ Holz dem Verbrauche geliefert, wel- 
ches Quantum gemäss obenstehender Berechnung 4G5490m^ 
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Holzwaren oder 9.46 ®/o des totalen Holzwarenexports ent- 
spräche. 

Noch andere Vergleichungsziifern erhalten wir auf 
folgende Weise: In den zehn Jahren 1897-1907 hat die 
Forstverwaltung 

Durchschnitt!. Preis der 
Gesamtpreis einzelnen Stämme 

1897 594085 Stämme — mark 

1898 816962 „ 2283189 „ 

1899 1306344 „ 4877076 „ 

1900 933848 „ 3361582 „ 

1901 1306483 , 3065621 „ 

1902 1568746 „ 4425732 „ 

1903 996889 „ 3900167 „. 

1904 1360033 „ 4235760 „ 

1905 1868331 „ 7503484 „ 

1906 2205166 „ 8689378 ^ 
oder im jährlichen Durchschnitt 1295 689 Sägestämme mit 
563343 m^ verkauft. (Die ZifFernangaben für „verkaufen" 
und „liefern" sind verschieden, weil die verkauften Bäume 
nicht immer in demselben Jahre abgeliefert, und weil 
Stämme für gemeinnützige Zwecke auch unentgeltlich ab- 
gegeben werden können.) Nun aber ist es so, dass diese 
verkauften Bäume wenigstens zum grössten Teile gerade 
den Sägefirmen verkauft werden, die sie dann hauptsäch- 
lich als Säge waren exportieren. Die 563343 m^ verkauften 
Bäume entsprechen aber 331378 m^ Sägewaren, und man 
könnte also sagen, dass die Forstverwaltung 1897 — 1907 
im jährlichen Durchschnitte etwa 331 378 m^ Sägewaren 
exportiert hat. In den zehn Jahren 1897—1907 ist der 
totale Säge Warenexport Finlands durchschnittlich pro Jahr 
2.6 Millionen Kubikmeter gewesen, und die Staatswälder 
haben also nur etwa 11.5 7o des totalen Sägewarenexports 
Finlands geliefert. Diese Ziffern stimmen ganz gut mit 
dem überein, was die Forstverwaltung in ihrem Berichte 
für das Jahr 1905, Seite 101, ausspricht, dass die Staats- 
forste bis hierher nur etwa 10 7o von dem Holzexport re- 
präsentiert haben, „aber", wie in dem Berichte weiter 
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ausgeftibrfc wird, „es ist auch klar, dass das aus den Staats- 
wäldern gelieferte Rohmaterial von immer grösserer Be- 
deutung werden muss, besonders für den Handel mit 
gröberen Sortimenten." 

Wenn auch die obigen Berechnungen nur Wahrschein- 
lichkeitskalkule sind, so reichen sie jedenfalls doch hin, zu 
beweisen, dass der Prozentsatz, mit welchem die Staats- 
waldungen an dem Holzexport Finlands teilnehmen, un- 
zweifelhaft bedeutend grösser sein könnte. 

Wir können diese Übersicht über die Staatsforsten nicht 
schliessen, ohne zu erwähnen, dass es ausser den eigent- 
lichen Staatsforsten und Kronparken noch andere Gebiete 
gibt, die entweder dem Staate gehören und verpachtet sind, 
oder für die die Besitzer ein nur beschränktes Besitzrecht 
haben. Zunächst die verschiedenen „Amtsgüter'^ (Militie- 
boställen, Civilstatens — och Ecklesiastikstatens boställen) 
und die Güter des Staates (Sätes — och Ladugärdar m. m.). 
Der Umfang dieser Güter ergibt sich aus folgender Tabelle, 
die auf Grund des Berichtes der Forstverwaltung für das 
Jahr 1895 entworfen ist. 





Anzahl 


Totales 
Areal 

Hektar 


Waldboden 
Hektar 


„ Militieboställen " 


805 


264891 


90153 


„Civilstatens boställen 
samt sätes — och ladu- 
gärdar m. m." 


61 


22862 


7628 


„Ecklesiastikstatens 
boställen" 


331 


171285 


123977 


Zusammen 


1197 


459028 


221658 
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Für diese Tabelle ist jedoch zu bemerken, dass sowohl die 
Anzahl der Güter wie auch das Areal der Wälder tat- 
sächlich bedeutend grösser ist, da nämlich in dem Berichte 
der Forst Verwaltung nur diejenigen öttier verzeichnet sind, 
die forstwirtschaftlich geordnet sind. So ist die Zahl der 
„Militieboställen", „Civilstatens boställen" und „Sätes — 
och Ladugärdar" nicht 866 sondern 911, und die der „Eck- 
lesiastikstatens bestallen** nicht 331 sondern 703, deren 
Total- Areal auf etwa 300 000 ha zu schätzen ist. Aber da 
von diesen Überschüssen statistische Mitteilungen noch nicht 
vorliegen, so müssen wir uns mit den in der Tabelle stehen- 
den Ziffern begnügen. — Des weiteren existieren noch etwa 
8000 kleinere Staatsgüter (Kronohemman), deren Waldareale 
jedoch als vollkommen unbekannte Grössen anzusehen sind, 
und endlich die städtischen Wälder, deren Besitzrecht durch 
die Bestimmung des allgemeinen Waldgesetzes beschränkt 
ist, dass die Wälder nach einem bestimmten Haushaltungs- 
plan bewirtschaftet werden müssen. Die Grösse dieser 
Wälder sind zusammen etwa 40000 ha, und die bedeutend- 
sten Areale besitzen die folgenden Städte: 



Kajana . 


. 9677 ha 


Torneä . . 


. 4276 „ 


Euopio . 


. 2574 „ 


Kristinestad . 


. 2442 „ 


Uleäborg 


. 2354 „ 


Fredrikshamn 


• 1777 „ 


Heinola . 


. 1687 „ 


Ny-Karleby . 


. 1650 „ 


Wasa . . 


. 1388 „ 



Von den Wäldern der Städte Finlands gehören also 
27825 ha oder etwas mehr als 69 7o den obengenannten 
Städten. 

Diese Tatsachen haben wir nur deswegen erwähnt, 
weil sie für die Berechnung des Areales der Privatwälder 
von Bedeutung sind. 
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Die Privatwälder. 

Der Übersicht wegen wollen wir zunächst untersuchen, 
in welcher Lage die Privatwälder sich befinden, und wir 
können hierzu wieder <j[ie Ausführungen des Waldkomitees 
benützeiu 

Hinsichtlich der Wälder in Nylands-Län. sagt das 

"^^ Komitee, dass diese, wenigstens im Vergleich zu den Ver- 

hältirissen in manchen anderen Gegenden Finlands, in gutem 
/ Stand gehalten sind. Der häusliche Verbrauch vollzieht 

^ sich in ziemlich sparsamer Weise. Die Teerproduktion und 

das Abbrennen sind unbedeutend, und die Spekulation hat 
den jüngeren Waldbestand unberührt gelassen, da der 
Handel mit Props- und Brennholz nicht besonders aus- 
gebreitet ist. Dagegen vermindern sich die Vorräte älterer 
Wälder allmählich, weil u. a. die hohen Preise der Säge- 
waren zu einem immer lebhafteren Handel mit grösseren 
Stämmen geführt haben. Im ganzen haben noch 55 7o der 
Güter dieses Läns Wälder über den eigenen Verbrauch 
hinaus, 38% haben Wälder genug für den eigenen Ver- 
brauch und nur 7 7o leiden mehr oder weniger an Wald- 
mangel. 

o 

Auch in Abo- und Björne borgs-Län sind die Ver- 
hältnisse im allgemeinen nicht ungünstig. Besonders in 
den nördlichen Gegenden des Läns sind die Waldvorräte 
^ noch bedeutend. In den südlichen Gegenden dagegen — 

die auch sehr dicht bevölkert und gut bebaut sind — ist 
der Waldmangel seit langem vorhanden, und die Eigen- 
tümer müssen ihre Wälder mit grösster Sparsamkeit be- 
handeln, um den eigenen Holzbedarf decken zu können. In 
den südlichsten Küstenstrecken findet man sogar Gebiete, 
die durch- Propsabholzung vollkommen kahl geworden sind. 
! Von den Gütern haben 40^0 Wälder über den eigenen 

I Holzverbrauch hinaus, 42®/© haben Wälder geuug für den 

eigenen Bedarf und 18 ^o leiden mehr oder weniger an 
Waldmangel. 

Tavastehus-Län wird als der waldreichste Län Fin- 
lands angesehen. Die Holzvorräte der Wälder vermindern 
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sich jedoch auch hier allmählich, und der Handel mit 
kleineren Stämmen, besonders der Props- und Brennholz- 
handel, ist von Jahr zu Jahr gestiegen. Das Abbrennen, 
das früher sehr im Schwung war, hat dagegen zum gröss- 
ten Teile aufgehört, und die Herstellung von Teer und 
Holzkohle geschieht nur zum Zwecke des Hausbedarfs. 
Von den Gütern haben 48 7o Wälder über den eigenen 
Bedarf hinaus, 44 7o Wälder genug für den eigenen Kon- 
sum und nur 8 7o leiden an Waldmangel. 

St. Michels -L an ist seit alten Zeiten die eigentliche 
Heimat des Abbrennens gewesen, und die Wirkungen des- 
selben sind noch überall zu sehen. Die Wälder sind jung 
und zum grössten Teile Laubwälder. Der ältere Nadel- 
holzbestand ist grösstenteils verkauft und abgeholzt worden, 
und der Handel mit Props- und Brennholz nimmt in sol- 
cher Weise zu, dass das Waldkapital zweifellos stetig ver- 
mindert wird. Aber da die Güter des Läns überhaupt 
grosse Waldareale besitzen, so haben noch viele von ihnen 
genügenden Wald, wenigstens Jung- Wald; 40 7o haben 
Wälder über den eigenen Bedarf hinaus, 48®/o Wälder 
genug für deil eigenen Verbrauch und 12^0 leiden an 
Waldmangel. 

Auch in Kuopio-Län, der dank seiner Lage und 
dem grossen Areale der Güter alle Bedingungen besitzt, 
das waldreichste Gebiet Finlands zu sein, befinden sich 
die Wälder mit grösseren Stämmen in raschem Rückgang. 
Auch ist überall die Klage über den zunehmenden Handel 
mit Jungwald und über den Schaden, den das Abbrennen 
verursacht, zu hören. Von den Gütern haben 49% Wald 
über den eigenen Bedarf hinaus, 38 7o haben Wald genug 
für den eigenen Verbrauch und 13 % leiden an Waldmangel. 

In Wasa-Län muss man zwischen zwei verschiedenen 
Gebieten scheiden: dem westlichen dicht bevölkerten und 
gut bebauten, aber sehr waldarmen, und dem waldreichen, 
östlichen Gebiet. In dem ersteren sind die Güter ziemlich 
klein und die Waldareale bedeutend unansehnlicher als in 
dem zweiten. Das Teerbrennen, der häusliche Verbrauch 
und der Handel mit Props- und Brennholz hat hier dem 
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Waldbestand ein Ende gemacht. Das östliche , Binnenland 
könnte hinsichtlich des natürlichen Holzreichtums mit Ta- 
vastehus-Län um den ersten Rang wetteifern. Der Holz- 
handel hat jedoch die Vorräte der älteren Wälder furcht- 
bar dezimiert, und die Abholzung der jüngeren Wälder 
nimmt auch zu. — Wir erinnern uns, dass der Props- und 
Zellstoifholz-Export Finlands hauptsächlich aus den öster- 
bottnischen Hafenstädten vorsichgeht. — Von den Gütern 
des ganzen Läns haben 25.5 7o Wälder über den eigenen 
Bedarf hinaus, 51.5 7o haben Wälder genug für den eigenen 
Verbrauch und 23 7o leiden an Waldmangel. 

Uleäborgs-Län hat die grössten Waldareale aller 
Läne Finlands, die Privatwälder dieses Läns befinden sich 
aber fast nirgends in so schlechtem Zustande wie hier. 
Zwar sind die klimatologischen Verhältnisse dieser Gegen- 
den sehr ungünstig, und der Zuwachs der Bäume ist sehr 
gering, aber als die Hauptursache der Holzarmut der Privat- 
wälder des Läns muss man jedenfalls die unvorsichtige Aus- 
nützung derselben ansehen. Der eigentliche holzverwüstende 
Faktor ist das Teerbrennen gewesen. Aber auch der zu- 
nehmende Holzhandel ist zu erwähnen. In den südwest- 
lichen Gegenden des Läns hat besonders der Handel mit 
Props- und Zellstoffholz dem Waldbestand sogar ein Ende 
gemacht. Von den Gütern des Läns haben nur 24^0 Wäl- 
der über den eigenen Bedarf hinaus, 50^0 haben Wälder 
genug für den eigenen Verbrauch und 26 7o leiden an dem 
Mangel an Wäldern. 

Hinsichtlich der Verhältnisse in Wiborgs-Län müssen 
wir zunächst das von dem Komitee entworfene Bild durch 
einige geschichtliche Betrachtungen ergänzen, weil die 
geschichtliche und auch ökonomische Entwicklung dieses 
Läns ganz eigenartig gewesen ist. 

Als ganz Finland im Jahre 1809 unter die Herrschaft 
Russlands gekommen war, war der östliche Teil des Landes, 
Wiborgs-Län oder „Alt Finland" schon seit dem Frieden 
in Nystad 1721 und Äbo 1743 ein integrierender Teil 
Russlands geworden. Der russische Oberfeldherr Menschi- 
koff hatte auch schon während des Krieges grosse Areale 
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Ost-Pinlands seinen Generälen und Untergeordneten ge- 
schenkt, welche Donationen von Peter dem Grossen be- 
stätigt wurde. Die rechtlichen Verhältnisse der Donations- 
güter waren sehr verschieden. Teils waren die Güter nur 
für die Lebenszeit des Donataries, teils für „ewige Zeiten" 
gegeben. Der Inhalt der Donationsbriefe war auch oft 
sehr undeutlich und inkonsequent und konnte in verschie- 
denem Sinne ausgelegt und erklärt werden. Die rechtliche 
und besonders die besitzrechtliche Stellung der Bauern der 
Donationsgüter wurde dadurch sehr unsicher, und als 
Alexander I. Wiborgs-Län im Jahre 1811 an Finland zu- 
rückgegeben hatte, wurde es für die einheimische Regierung 
eine wichtige Aufgabe, die Besitzverhältnisse der „Dona- 
tionsbauern" zu ordnen. Wie das geschehen sollte, war 
jedoch eine schwere Aufgabe, weil viele Güter im Laufe 
der Zeit verkauft und in kleine Teile zersplittert worden 
waren, und ein „integrum restitutio" auf Grund der Ver- 

o 

hältnisse, die vor dem Frieden in Nystad und Abo be- 
standen, war nunmehr einfach unmöglich. 

Wir können aber hier nicht näher ausfuhren, wie die 
Frage hin und her geschwankt hat. Dass die Verhältnisse 
noch im Jahre 1867 sehr unbefriedigend waren, sehen wir 
jedoch aus dem Berichte des „Stats- och Bewillnings- 
utskottet" desselben Jahres. „So lange der gegenwärtige 
Zustand auf den Donationsgütern noch besteht, ist es ganz 
so, als ob innerhalb der Grenzen Finlands ein Stück frem- 
des Land existiere. Mehr als 100000 finnische Staatsbürger, 
die 950 „Mantal" finnische Erde bebauen, sind noch ohne 
die wichtigsten Vorrechte, die die Gesetze Finlands sonst 
dem geringsten Einwohner des Landes zusichern. Ehe 
diese Missverhältnisse nicht beseitigt worden sind, ist die 
Einverleibung „Alt-Finlands'^ mit dem Mutterlande in so- 
zialer Hinsicht noch nicht als beendigt anzusehen." 

Um den gordischen Knoten durchzuhauen, hat der 
„Landtdag" desselben Jahres endlich beschlossen, die sämt- 
lichen Donationsgüter auf Kosten des Staates anzukaufen, 
die Güter in selbständigen „Hemman" zu zerlegen und 
diese den betreffenden Bewohnern zu verkaufen. Die Kauf- 
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summe sollte der Staat vorschussweise als Amortisations- 
anleihe den Bauern vorstrecken. — Am 2. März 1868 hat • 
Alexander II. den Beschluss des Landtdags bestätigt. 

Jetzt aber begann eine sehr langsame gerichtliche und 
kamerale Prozedur, und es dauerte oft Jahrzehnte, ehe der 
Bauer seinen „Steuerbrief** erhielt. In der Zwischenzeit 
— ehe der Boden schliesslich abgesondert, verteilt und auf 
Karten festgelegt war, und ehe der Bauer noch genau wis- 
sen konnte, welche Areale, besonders Waldareale, gerade 
ihm zufallen würden — begann eine ungeheure Waldver- 
schwendung. Freilich war der Waldverkauf dem „Dona- 
tionsbauern" zuerst verboten, bald aber bekam er das Recht, 
auf „Ansuchen** bestimmte Holzmengen abzuholzen. Und 
in dieser Hinsicht war die Behörde, der Gouverneur, immer 
sehr freigiebig. Später v/urde es sogar ausgesprochen, dass 
der Gouverneur das Abholzen nicht verweigern könne, wenn 
einmal der Bauer seinem Ansuchen eine Urkunde beifügte, 
nach der er irgend einem Menschen Geld schuldig war. 
„Eine geniale Weise, die Wald Verschwendung zu verhin- 
dern, denn gewöhnlich war es der Holzhändler, der die 
Schuld des Bauern bescheinigt hatte.** 

Nach dieser kurzen Übersicht können wir zu dem Be- 
richte des Waldkomitees wieder zurückkehren. 

In Wiborgs-Län, sagt der Bericht, klagt man mehr als 
in den übrigen Gegenden Finlands darüber, dass die Wäl- 
der sehr schlecht gepflegt und sogar verheert worden sind. 
Das Abbrennen ist seit alten Zeiten im Brauch gewesen 
und hat den Waldbestand sehr vermindert. Der Props- 
handel hat in den letzten Zeiten, besonders in den süd- 
lichen Gegenden des Läns, in so hohem Grade zugenommen, 
dass er dazu beigetragen hat, die Frage, wie die Privat- 
wälder geschützt werden sollten, zu einer „brennenden** 
Frage des Tages zu machen. Der Holzhandel im allge- 
meinen ist mehr eine ungesunde Spekulation als ein loyaler 
Erwerb geworden und verzehrt nur die Wälder, ohne den 
Wohlstand der Bevölkerung zu fördern. Ältere Privat- 
wälder gibt es nicht mehr, nur 31 ^o der Güter haben Wald 
über den eigenen Bedarf hinaus, 53 7o haben Wald genug 
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für den eigenen Verbrauch und 16 7o leiden an einem ab- 
soluten Holzmangel. 

Es ist also ein ziemlich trostloses Bild des Zustandes 
der Privatwälder Finlands, das das Komitee gibt. Fast 
überall eine rüsksichtslose (Devastierung) Verwüstung auf 
Grund verschiedener Ursachen, von denen der Holzhandel 
immer als die eine genannt wird! 

Wir werden jetzt sehen, wie es sich mit der Produk- 
tionsfähigkeit der Privatwälder verhält. 

Auf Seite 91 haben wir das Gesamtareal des Wald- 
bestandes Finlands zu 15188464 ha geschätzt. Subtrahieren 
wir hiervon das Areal des Waldbodens der Stuatsdomänen 
(z= 5439542 ha), das der „Amtsgüter" (= 221658ba> und 
das der Städte (= 40 000 ha), so erhalten wir das Resultat, 
dass das Areal der Privatwälder 9487 264 Hektar wäre. 

Diese Schätzung ist natürlicherweise sehr ungenau. 
Denn, wie oben schon erwälint ist, ist das tatsächliche 
Areal der „Amtsgüter" bedeutend grösser, und die Kennt- 
nis des Areals der 8000 „Kronohemman" fehlt ja total. 
Wenn also die Statistik der „Amtsgüter" und der „Krono- 
hemman'' einmal vervollständigt ist, werden sich auch die 
Ziffern des Areals der Privatwälder vermindern, obschon 
dieser Verminderung dadurch entgegengewirkt werden kann, 
dass die „Kronohemman" durch sogenannte „Steuerkäufe" 
in Privatbesitz übergehen, und die Staats wälder durch An- 
siedelungen vermindert werden können. 

Das oft genannte Komitee operiert auch mit ganz an- 
deren Ziifern. 

In seiner einleitenden Übersicht hinsichtlich der ein- 
zelnen Läne gibt das Komitee zunächst Mitteilungen über 
die Arealverhältnisse der Läne, die wir in der Tabelle 
Nr. 24 zusammengestellt haben. Betrachten wir diese 
Tabelle näher, so müssen wir aber konstatieren, dass das 
Areal des eigentlichen Waldbodens des ganzen Landes nicht 
zu 15188464 ha, sondern zu 16982 700 ha berechnet ist; 
also wieder eine unerklärliche Differenz von nicht weniger 
als 1794236 ha, die um so unerklärlicher ist, als das 
Komitee sonst in seinen Berechnungen konsequent die ge- 
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nannten 16188464 ha verwendet. Das Komitee, das die 
Wälder der „Amtsgttter", der ^Kronohemman" und der 
Städte den Privatwäldem zurechnet, kommt auch in seinem 
Berichte Seite 160 zum Resultat, dass das Gesamtareal der 
Privatwälder 9875471 ha ist, welche Angabe um 388207 ha 
grösser ist, als die von uns oben gemachte. 

Stützt man sich nun auf die früher (siehe Seite 100) 
gegebenen Berechnungen hinsichtlich des jährlichen Zu- 
wachses der auf trockener Erde wachsenden Wälder in den 
einzelnen Länen, und nimmt man an, dass das Areal der 
Privatwälder 9487264 ha ist, so ergibt sich, dass der jähr- 
liche Zuwachs der auf trockener Erde wachsenden Privat- 
wälder Finlands 13 748359 Kubikmeter wäre; uiid nimmt 
man wieder an, dass die Mitteilung des Komitees zuverlässig 
ist, dass der jährliche Zuwachs der auf schlechterem, ver- 
sumpftem Boden wachsenden Privatwälder 977 121 Kubik- 
meter ist, so erhält man zum Resultat, dass der jährliche 
Gesamtzuwachs der Privatwälder Finlands 14 725480 Ku- 
bikmeter wäre. Den jährlichen Zuwachs der Staatswälder 
haben wir früher, Seite 101, zu 4879922 Kubikmeter be- 
rechnet, und die jährliche Produktionsfahigkeit der sämt- 
lichen Wälder Finlands wäre also 19605402 Kubikmeter. 

Der Zuwachs der Wälder der „ Amtsgüter ", der Städte 
und der „Krunohemman'^ ist hier nicht mit einbezogen, ein 
Umstand, der jedenfalls für den Holzexport von keiner 
Bedeutung ist, weil die Holzmenge dieser Wälder nur 
anderen Zwecken dienen. Für den einheimischen Verbrauch 
haben sie ja natürlich ihren Wert, der eigentlich mit 
einigen approximativen Ziffern, die wir wegen des Mangels 
an Material nicht vorschlagen können, angegeben werden 
müsste. 

Nach den obenstehenden Berechnungen hat sich also 
der Zuwachs der Privatwälder etwas geringer und der der 
Staatswälder etwas grösser, oder der totale Zuwachs um 
532 492 Kubikmeter geringer gezeigt, als nach den Berech- 
nungen des Waldkomitees zu erwarten wäre. Erinnern wir 
uns aber dessen, was oben von den Wäldern der ^Amts- 
güter^, det* „Kronohemman" und denen der Städte gesagt 

8 
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ist, so stellen sich die Differenzen vielleicht ' in etwas gleiche 
massigerer Beleuchtung dar. 

Hinsichtlich des Holzverbrauches gibt uns das Komitee 
in seinem Berichte, Seite 168 — 170, folgende Mitteilungen: 

In erster Linie kommt unzweifelhaft der häusliche Ver- 
brauch in Betracht, der im Jahre 1897 zu 13186425 Kubik- 
meter berechnet ist. ' Die Kommunikationsmittel brauchten 
574981 m^ die industriellen Anlagen 1 660659 m^ Holz zu 
Brennstoff und 2 283541 m^ Holz als Rohmaterial, die Teer- 
fabrikation zu Exportzwecken 235 332 m^ und der sonstige 
Holzexport 1248Ö71m^ oder zusammen 19189036 Kubik- 
meter. Da die Staatswälder aber nach den Berechnungen 
des Komitees in demselben Jahre nur 467 900 m^ dem Ver- 
brauche lieferten, kamen also 18 721 136 m^ auf die Privat- 
wälder. Aber da der jährliche Zuwachs der Privatwälder 
nur zu 14725480 m^ berechnet ist, wäre ein Defizit von 
3 995 656 m^ festzustellen. Das Waldkapital selbst musste 
also in Anspruch genommen werden, und man kann mathe^ 
matisch genau ausrechnen, wann die Vorräte der Privat- 
wälder erschöpft wären. 

Sehr sprechend ist auch die Tatsache, dass die Anzahl 
der Stämme, die zur Herstellung eines Kubikmeters Säge- 
waren nötig sind, immer grösser geworden sind. Da ja die 
Vorräte der Staatswälder an stärkeren Stämmen noch sehr 
reich sind, so trifft das hauptsächlich die Privatwälder. 
Aus der Tabelle Nr. 25 können wir die erwähnten Tat- 
sachen ohne weiteres ersehen. 

Also auch ein sehr pessimistisches Bild, das ganz gut 
damit übereinstimmt, was das Komitee hinsichtlich der Ver- 
hältnisse der einzelnen Läne ausgesprochen hat. 

Ist auch das vorgebrachte Ziffernmaterial überhaupt 
sehr unzuverlässig, so steht doch jedenfalls unzweifelhaft 
fest, dass die Privatwälder Finlands in einem Zustand sich 
befinden, der allen forstwirtschaftlichen Prinzipien wider- 
spricht. Es sind die Privatwälder, die fast allein dem ein- 
heimischen Verbrauche, wie auch dem Export das Roh- 
material geliefert haben. Infolgedessen ist auch die Ab- 
nützung der Privatwälder grösser gewesen als der jährliche 
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Tabelle Nr. 25. Zu Seite 114. 

Anzahl der Stämme zur Herstellung eines Kubikmeters 
Sägewaren. 



Jahr 


1886 


pro 


Kubikmeter 


6.7 Stämme 


j) 


1887 


77 


77 


6.4 


n 


J7 


1888 


W 


w 


7.1 


n 


j) 


1889 


77 


n 


8.9 


w 


T) 


1890 


n 


w 


7.7 


n 


Tl) 


1891 


77 


n 


7.8 


77 


j) 


1892 


n 


77 


8.7 


77 


77 


1893 


n 


»J 


8.8 


77 


77 


1894 


77 


J» 


8.9 


9) 


77 


1895 


r» 


r» 


8.2 


W 


77 


1896 


n 


n 


8.6 


M 


77 


1897 


77 


77 


8.9 


77 


n 


1898 


n 


w 


9.3 


» 


77 


1899 


77 


rt 


8.7 


" 


57 


1900 


77 


n 


9.1 


W 


7) 


1901 


77 


77 


9.0 


n 


Yf 


1902 


77 


n 


8.6 


77 


n 


1903 


77 


M 


9.6 


n 


7) 


1904 


77 


»j 


8.5 


n 



oder im jährlichen Durchschnitt: 

Jahr 1886—1890 pro Kubikmeter 7.3 Stämme 

„ 1890-1895 „ „ 8.4 „ 

„ 1895-1900 „ „ 8.7 „ 

„ 1900-1906 „ „ 9-0 „ 
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Zuwachs beträgt, das Waldkapital selbst ist mehr und mehr 
verzehrt worden, und die private Forstwirtschaft hat den 
Charakter eines Raubbaues erhalten. Überall hört man die 
Klage, dass die älteren Bestände schon erschöpft sind — 
mit Ausnahme einiger grösserer Güter Süd-Finlands und 
der Güter der kapitalstarken Sägefirmen — dass der jün- 
gere Wald bestand auch sehr unvorsichtig geschlagen wird, 
und dass an Stelle des früher schon häufigen Fällens der 
Nutzholzstämme jetzt völlige Kahlschläge getreten sind, 
denen die Wiederbewaldung bei der raschen Versumpfung 
des Bodens nicht zu folgen vermag, und dass in vielen 
Gegenden Mangel an Holz sogar für den häuslichen Bedarf 
eingetreten ist. Man hat ja berechnet, dass schon 16.7 7o 
von den sämtlichen Gütern des Landes an einem fast abso- 
luten Mangel an Holz leiden! 

Wie verhält sich nun unter solchen Umständen der 
künftige Waldbestand Finlands zu dem Holzverbrauche und 
dem Holzexport? 

Die Antwort ist schon indirekt gegeben, wir sprechen 
sie hier deutlich ai^s: Insofern die vorliegenden Unter- 
suchungen richtig sind, hat Finland Wälder genug, um 
alle vernünftigen Forderungen dauernd zu befriedigen. 

Erinnern wir uns nämlich, dass das Waldkomitee den 
jährlichen Zuwachs der Privatwälder zu 15 137 894 m^ und 
den der Staatswälder zu 4810693 m^ oder zusammen zu 
20 137894 m^ den jährl. Verbrauch dagegen zu 19189 036 m^ 
berechnet hat, so erhalten wir einen Überschuss von 
948 8B8 m^, der nicht einmal unter den jetzigen irrationellen 
Verhältnissen verbraucht worden ist. , Selbst, wenn wir 
uns auf unsere eigenen, etwas ungünstigeren Berechnungen 
stützen, ist der jährliche Zuwachs immer noch grösser als 
der Verbrauch. Unzweifelhaft ist es allerdings, dass der 
Holzbedarf sich im Laufe der Zeit steigern wird, besonders 
der der industriellen Anlagen und des Exports, aber diese 
Posten repräsentieren nur 30 ^o des Gesamtverbrauches des 
Landes, während der häusliche Bedarf allein 70 7o aus- 
macht. 
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Und es ist unzweifelhaft, dass gerade auf dieser Seite 
die grössten Miasstände zu suchen sind. Teilt doch sogar 
A. G. Blomqvist mit, dass die Zäune allein jährlich 10 — 15 
Millionen junge Bäume, 10 Millionen „Stoff bäume" und 
10 Millionen Sprösslinge verbrauchen! Bedenkt man noch 
die unsinnige Verschwendung durch das Brennholz, die auf 
dem Lande noch so gewöhnlich ist, das Abbrennen, die 
meist in antediluvianischen Formen vor sich gehende Teer- 
fabrikatioi), das Streuholen, wobei oft der ganze Baum 
geschlagen wird, um einige kleine Zweige zu bekommen, 
während der Stamm zum Verfaulen liegen gelassen wird, 
die Waldbrände und der Holzfrevel, der oft durch Unwissen- 
heit oder Trägheit verursacht wird — Umstände, die mit 
der steigenden Kultur verschwinden werden, oder denen 
entgegengewirkt werden kann — so muss man zugeben, 
dass die Zukunft in erster Linie eine Änderung und Besse- 
rung im häuslichen Verbrauche erfordert, durch die dem 
übrigen Holzkonsum ein immer reichlicherer Anteil auch 
des Privatwaldbestandes Finlands zugesichert werden kann. 

Was speziell den Holzexport anbelangt, so ergibt sich 
aus den vorliegenden Untersuchungen, wie relativ unbe- 
deutende Holzmengen [derselbe konsumiert hat. nur etwa 
16o/^ des Gesamtholz Verbrauches des Landes. Und wir 
haben nichts gefunden, was auf eine ungesunde Entwick- 
lung dieses Erwerbszweiges hindeutet, wenn man von dem 
Props- und Zeilstoff holz-Export absieht, der ja übrigens 
in den beiden letzten Jahren zurückgegangen ist. War ja 
doch der Wert des Holzexports schon 1858 53.7 7o des 
totalen Exportswerts Pinlands, und die Anzahl der Arbeiter 
der Sägewarenindustrie ist fast genau in demselben Ver- 
hältnisse gestiegen, wie die der Gesamtindustrie Pinlands. 
Ist es auch vielleicht Tatsache, dass der Holzexport ge- 
wissermassen zu einer Waldverschwendung geführt hat, 
unvernünftig wäre es jedenfalls, mit restriktiven Bestim- 
mungen gegen diesen Erwerbszweig — den wichtigsten 
des Landes -— einzuschreiten, wenn es trotzdem Rohmaterial 
genug gibt. Man mag sagen, was man will, es steht fest, 
dass der Holzexport zu einer richtigeren Auffassung des 
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Wertes des Waldes geftihrt hat, und dass er in der Zukunft 
noch mehr dazu führen wird. Der Konsum ist ein elas- 
tischer Faktor, der von der Erziehung und der Erfahrung 
sehr abhängig ist, und warum könnte es nicht mit der 
Zeit zur allgemeinen Gewohnheit werden bei dem häus- 
lichen Holz verbrau che sparsamer zu sein und dadurch zu 
einer Schonung der heimischen Wälder beizutragen? Wie 
viel hat nicht z. B. der Bütterexport auf den einheimischen 
Milchkonsum gewirkt? Hat ja der Verfasser dieser Zeilen 
in manchen Gegenden Finlands gesehen, wie die Bauers- 
frauen ihren lieben Kaffee ' mit einer Mischung von ab- 
gerahmter Milch und Eiern 'geniessen, um die Sahne an 
die Meiereien verkaufen zu können! 

Dass die eigentliche Lehrzeit — freilich eine sehr kost- 
spielige Lehrzeit des Holz-Konsums und -Exports vielleicht 
schon vorbei ist, können wir auch auf Grund mancher Zei- 
chen hoffen. Gerade in diesen Zeiten ist aus freiwilliger 
Anregung ein das ganze Land umfassender „Verein zum 
Schutze der Privatwälder** gegründet worden, und selbst 
die Bauern suchen in immer höherem Grade forstrecht- 
lichen Beistand, wenn sie ihre Wälder verkaufen wollen. 
Das obenstehende Urteil bestätigen auch die Worte in dem 
Berichte des Waldkomitees, Seite 173: „Die Mitteilungen, 
die das Komitee erhalten hat, beweisen, dass der häusliche 
Holzverbräuch überall in dem ganzen Laude in immer spar- 
samerer Weise vor sich geht, je mehr der Wert und die 
Nachfrage der Waldprodükte gestiegen ist Diese 
Sparsamkeit zeigt sich in erster Linie darin, dass die in 
den Wäldern sehr reichlich vorkommenden Holzabfälle 
mehr und mehr in Anspruch genommen und in dem häus- 
lichen Verbrauche verwendet werden ". 



Die vorliegenden Untersuchungen beweisen wohl zur 
Genüge, dass von einer künftigen Verminderung des 
Holzexports nicht die Bede sein darf. Aber unzweifelhaft' 
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ist es auch, dass die Entwicklung zu einer Verschiebung 
führen muss. Der grosse Überschuss der Staatswälder muss 
immer mehr in Anspruch genommen werden. Aber da die 
Staatswälder sich hauptsächlich in den nördlichen Gegen- 
den Finlands befinden, kann dieser Überschuss nicht gleich- 
förmig über das Land yerteilt werden. Verbesserte Verbin- 
dungen, Kanäle und Flussreguliertingen können freilich zu 
einer Ausdehnung des Absatzgebietes beitragen, wenn auch 
die natürliche Ungleichheit immer bestehen wird. Eine Ver- 
schiebung des Standortes der Holzexportindustrie ist dem- 
nach zu erwarten, je deutlicher die Parole ausgesprochen 
wird: die Staatswälder mehr für den Export und die Pri- 
vatwälder für den vernünftigen häuslichen Verbrauch! 
Eine Verschiebung des Standortes einer Industrie bedeutet 
aber nicht eine Abnahme derselben, und kann diese Ver- 
schiebung allmählich und langsam und nur im Einklang 
mit den natürlichen Bedingungen vorsichgehen, so kann 
sie unvermerkt und ohne ökonomische Schwierigkeiten 
vollendet werden. Dann können, je nachdem der häusliche 
Verbrauch auch sparsamer wird, die Privatwälder mehr 
geschont und eine regelrechte Porst Wirtschaft durchgeführt 
werden. Die natürliche Entwicklung und die ökonomische 
Umsicht wirken dann spontan als regulierende und konser- 
vierende Kräfte. 

Wie die positive Gesetzgebung auf die hier in Betracht 
kommenden Fragen wirken kann, fällt nicht in den Rahmen 
dieser Untersuchungen. Soviel sei hier bemerkt, es ist 
selbstverständlich, dass sie mit der natürlichen Entwick- 
lung übereinstimmend sein muss. 
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